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Einleitung. 

Die Buchdruckkunst, die wir Johann G u t e n b e r g , 
geboren vor 1400 in Mainz und gestorben am 24. Februar 
1468, verdanken, der sie vor 1436 erfand, und die der 
Entwicklung und Verbreitung der Kultur einen mächtigen 
Aufschwung verlieh, wurde im Banate nicht so früh eingeführt, 
wie man dies bisher annahm. 

Der Verstorbene Deutsch-Bogschaner Baumeister Adrian 
D i a c o n o v i c i u fand in Zidovin in den Resten des 
römischen Bersovias u. a. auch Lettern, aus Ton geformt. 
Kurz erklärte er (Fo ia Dioecesana, Karansebes, 1895) diese 
als einen Beweis dafür, daß die Kunst des Buchdrucks nicht 
von Gutenberg, sondern schon von den alten Römern erfunden 
und von diesen, wie es der Fundort bezeugt, auch im Banat 
ausgeübt worden fei. Er wurde jedoch bald widerlegt, 
indem man ihm nachwies (Köln. Zeitung), daß solche 
Lettern von den römischen Pädagogen, d i. Lehrern, zum 
Leseunterrichte gebraucht wurden. 

Nach Josef G a b r i e l (in der Geschichte des Temes¬ 
Varer Buchdruckervereines, S. 5) soll die Buchdruckkunst in 
Temesvar bereits vor der Türkenherrschaft, um 1480—1500, 
Eingang gefunden haben und durch die Patres des Jesuiten-
Ordens ausgeübt worden sein. Dies ist aber schon deshalb 
nicht möglich, weil der Jesuiten-Orden viel später, erst 1534, 
gegründet worden ist. 

Daß die Buchdruckkunst, wie von manchen erwähnt 
wird (Johann Seivert: Nachrichten von siebenbürgischen 
Gelehrten, 418, und noch ihm Friedrich Pesty: Szörény, 
I I , 212), schon in der Türkenzeit, am Ende des XVI. 
Jahrhunderts, von den Unitariern in Temesvar eingeführt 
worden sei, hat bis heute durch keinen Druck Bestätigung 
gefunden. 



I . Erste Presse; erste Z e i t u n g . 
Matthäus Heimerl. 

Die Aufstellung der ersten treffe im Banat erfolgte 
ziemlich spät, erst in der zweiten Hälfte des XVII I . J ah r 
hunderts. 

I m Jahre 1758 wandte sich ein gewisser Josef 
Schotter bittlich an die Temesvarer Landes-Admini-
ftration, die damals die Regierung des von 1716 bis 1779 
bestandenen, die Gegend zwischen der Donau, Theiß und 
Marosch in sich fassenden Temeswarer Banats bildete, um 
die Erlaubnis z u r Errichtung einer Buchdruckerei in Temesvar 
(Dr Berkeszi I s t v á n : A temesvári nyomdászat és hir lap-
irodalom tör tönete , 2, 3) 

1766 baten zugleich zwei Buchdruckergehilfen, Anton 
Kolb aus Dfen, und ein Hermannstädter, um diesetbe 
Erlaubnis. Der Stadtmagistrat war nicht für letzteren, „weil 
er unter Protestanten serviert hatte, und man deshalb nicht 
Wissen konnte, was er im Schitbe führe". Da Kolb schöne 
Empfehlungen besaß, so sclug der Magistrat ihn vor. 

Die Gejuche der beiden wurden am 26. April 1766 
im Stadtmagistrate vorgehen. I m Sitzungsprotokolle ist 
darüber wörtlich zu tefen: 

„Anton Kolb ein Buchdrucker gesell von ofen machet 
bas schristliche Ansuchen, womit ihme erlaubet werden 
möchte, eine Buchdruckereä zu errichten, maßen er nicht nur 
allein dieset. sondern auch des Kupfer Stich drückens 
fundig, seine Ehewürthin auch verschiedener Arbeiten erfahren 
Wäre; also, daß sie sich auf ein : so andere Arth ehrlich 
intvch z« bringen gedenketen: obwohlen sich n u n a u $ e m 

Auch die Annahme, daß der Ort Zervesta, in welchem 
1591 und 1592 Bonaventura F a b e r (Schmied) und 1598 
dessen Erben Drucke religiösen Inhaltes hergestellt haben, 
wäre Servestye bei Karansebes, wie dies im Anton Kurz-
schen Magazin für Geschichte usw., II. Heft, Kronstadt, 
1845, und nach chm Friedrich Pesty: Szörény, I I , 1878, 
S. 509, meinten, war falsch, da wir heute wissen, daß es 
Zerbst in Anhalt-Dessau in Deutschland ist, wie dies in 
Szabó-Hellebrant: Rég i Magyar Könyvtár , I I I . — I . 2 4 3 , 
245 , 275 und 276 nachgewiesen erscheint. 



änderet Buchdrucker gefeit von Hermannstadt aus Sieben¬ 
bürgen gemeldet, der erfiere Suplicant hingegen mittels 
eingeholter Nachricht von ofen belobt worden, folgjnm 
diesem lederen um fo mehrers vorzuziehen, ats man nicht 
wiffen kann, was etwa der (entere in Schild führe, nls 
Welcher immerhin unter Lutheraner unb Ealviner in Sieben¬ 
bürg ferviret hat, dahero beschloffen: I n betreff des Erfteren 
Suplicanten die gutachtliche anzeige an eine hochlöbl. Landes 
Admaon ju machen" (Gabriel und Mnngold, 6). 

Die faiferliche Entschließung auf diese Vorlage langte 
im Auguft 1766 an den Magistrat Ijerab und gelangte in 
diesem am 9. jur Vorlesung I m Sinne derfelben wurde 
„aus mehreren Umftänden" feinem der beiden Bittsteller 
bte Aufstellung einer treffe bewilligt (Berkeßi, 3), 

Die Notwendigkeit der Errichtung einer Buchdruckerei 
in der Banaler Landeshnuptftadt wurde jedoch immer fühl
barer, fo daß man fich bamit felbft in den höchften Kreifen befaßte. 

Die Anregung kam von keinem geringeren als Kaiser 
Joseph I I , — «nd feine Mutter, taiferin Mar ia Dherefia, 
ordnete die Errichtung einer Buchdruckerei tn Temesvar 
an. Als nämlich taifer Joseph I I . im April und Mai 1768 
das Bannt im Auftrage feiner Mutter zwecks Studiums 
feiner Verwaltungsverhältnisse bereiste, \anh er u n. auch, 
daß die Serben mit den Russen in Verbindung ftanben. 
Die? gefiel ihm selbstverständlich nicht und er «täubte — 
wie er dies in sein eigenhändig geführtes $tetfejottrnal 
eintrug — diese Verbindung nur fo lockern zu können, wenn 
die Meßbücher, Evangelien und Psalter der Serben in einer 
Zu diesem ßwecke in Temesvar aufzufteUenben Buchdruckerei 
gedruckt werben würden (Szentkláray, Száz év, I, 208). 
Die Politik gab atfo den Anlaß zur endgültigen Lösung. 

Auf Grund des darauf erstatteten Berichte« des Kaisers 
an die Kaiserin, fnnbte diese nn bie Lanesnbministration in 
Temesvar eine eingehende Inftruftion, in der nuch von der 
„Errichtung einer Buchdruckerei" bie Rede ist (Szentkláray : 
Száz év, I, 217), — unb bns nächste J a h r brachte der 
Provinz bie Einführung der Buchdruckkunft. I m Jahre 1769 
arbeitete Matthäus Joseph Heimerl mit faiferlichem 
Privilegium in Temesvar, in einem tnmeralgebäude der 
Vorstadt F f lbrif, in einer Buchdruckerei, bie möglicherweife 
durch die Cammer angeschafft würde oder wozu die Cammer 
eine wefentliche &ilfe geboten hatte, weit wir manchmal dem 
t a rnen „atrarische Buchdruckerei begegnen. 



Woher Diniert kam, wie sein Vorleben war, und wie 
er da§ zum Drucken notwendige kaiserliche Privilegium erwarb, 
ist uns nicht bekannt. 

Der älteste Druck, der uns bekannt ist. stammt aus 
dem Jahre 1769 und hat zum Dite l ; „Inftruction, wie 
sich ein öfftcter beö Führung eines Dransports in Geld-

und Rechnungssachen zu verhaften hat". Temeswar, 1769. 
Gedr. bey Mat thäus $eimerl, 8C, 13 S. Ein Exemplar 
davon ist im Budapester National-Museum aufbewahrt 
(Géza Pe t r i k ; Bibliographia Hungar iae , II, 1890, 228). 

Kaiser Josephs Antrag wurde jedoch nur halb ausge
führt, $eimerl bekam nicht den Druck der ferbischen Bücher. 
Der im Sommer 1769 in Karlowitz abgehaltene ferbijche 
Hongrefs beschfojj nämlich die Errichtung einer „Illyrischen 
Buchdruckerei, was die taiferin im § 66 des am 27. 
September 1770 genehmigten „iftegulaments" mit dem 
genehmigte, daß die „Einrichtung einer illyrischen Buch» 
druckerei gestaltet wurde, die „in Wien unter der Aufsicht 
der Illyr. Hofdeputation befielen folle". ( J . !Q. Schwicker: 
Po l Geschichte der Serben, 284.) 

Diese „Illyrische Buchdruckerei" wurde noch 1770 
aufgestellt. Ihr Eigentümer, Josef Edler von Kurzböck, 
„priv. illvr. und Orient. Buchdrucker und Buchhändler", 
errang sich später eine hervorragende Stellung im Wiener 
Buchdruckgewerbe, 

$mei Jahre nach der Ausstellung weiner Preffe (1771) 
erhielt Heimerl das Privilegium, ein „Intelligenz-Blatt" 
betiteltes Wochenblatt und einen jährlich erscheinenden Ratender 
herausgeben z u dürfen. 

Damals waren Wochenschriften in Deutschland schon 
häufig Ihr Inhal t war jedoch ziemlich dürftig. Lessing klagt 
über die Menge derfelben mit Recht: „Jeder junge Mensch, 
der nur ungefähr der deutschen Sprache gewachsen ist, gibt 
jetzt eine Wochenschrift heraus." *) 

Von der §eimerlschen Zeitung kennen wir noch kein 
Exemplar. J h r Erscheinen bezeugt jedoch der bekannte, in 
Werschetz als Vize-Distrikt§hauptmann angestellt gewefene 

*) Da§ Wort „Zeitung" kommt im Sinne Nachricht 
oder Neuigkeit in den handschriftlichen „Briefzeitungen" schon 
Vor der Erfindung der Buchdruckerkunft Vor. Erstmalig gedruckt 
erscheint e§ auf einem Einblattdruck aus dem Jahre 1502, der 
sich in einer Bibliothek in München befindet. Die erste deutsche 
wirkliche 3eltung wurde naco 1600 in Straßburg im Elfa i 
gedruckt 



(Schriftsteller Heinrich Gottfried von Bretschneider in einem 
Briefe vom 14. März 1777. Friedrich $eftö scheint ein 
Exemplar derselben gefehen z u foaben, denn er erwähnt 
(„Századok", 1877, 56), daß es ein Wochenblatt war, bas 
Anfünbigungen, Nachrichten aus den Wiener Blättern und 
wirtschaftliche Mitteilungen brachte, und der $reis einer 
Nummer 1 / 2 Groschen, höchstens 2 freuzer gewefen ist. 

Vom Kalender fand Ludwig Baróti-Grünn den 1773er 
Jahrgang im Budapester Landesarchiv unb publizierte 
daraus das Verzeichnis der Banater Jahrmärkte (Tör t . és 
rég . Értesítő, U. F . , XVI I I , 118, 119). 

Als 1775 die Temesvarer Normalschule eröffnet 
würbe, brückte Heimerl mit behördlicher Erlaubnis bie in 
Wien bei Sankt-Anna erschienenen Schulbücher nach (Finäczy 
E r n ö : A magyarországi közok ta tá s tö r t éne te Mar ia 
Teräz ia koräban, I I , 315), von weichem Nachdrucke wir 
wiffen, daß er bis auf bie Seitenzahl mit den Liener Büchern 
übereinstimmen mußte (Jof. A l ' j . F rh r - 0 0 5 1 Reifert: Oesterr. 
Volksschule, I, 534). Ueberijaupt kennen wir aus feiner Offizin 
deutsche, lateinische, ftamische, madjarische und franzöfische 
Bücher. Dann beforgte er die amtlichen Druckfachen, wesf,alb 
er auch den Ditet „t. t Banatischer Abminiftrations»Buch-
drucker" führte. Auch erhielt er bie Ertaubnis zut Eröff» 
nung eines Kunbschaftsamtes (peftv u. a. £>.). Enblich über
trug ihm auch im Jahre 1783 der derühmte Wiener Buch-
hänbler Johann Dhontas Drattner fein Buchhandlungsrecht 
für Temesvar, das dieser am 30 . J anua r desselben 
Jahres von der Statthalteret in Ofen erhatten hatte. 

Heimerl druckte unb beforgte auch kirchliches und Reli¬ 
giöses. S o : Rituale (tateinisch, deutsch, ungarisch unb kroatisch), 
deutsche Evangelien, Kirchengefangbüchel, Ministrnntenbüchet 
und freuzwegbüchet („Neue ß e i r , 1925, Nr. 1233). — 
1773 druckte er fognr einen franzöfischen Katechisntus für 
die franjöfischen .totoniften in St-Hubert, Driebswetter und 
Seultour (Deutsches V o l k s b l a t t , 1926, Nr. 1836). 

Seit Beginn des Druckens übte bas Zensuramt der jewei
lige Rektor des Temesvarer Jesuitengymnaftums aus. Aus den 
Jahren 1769—1771 ist uns dieser nicht bekannt. 1771—73 
hieß er Erneft Neumann. Ueber diesen tuiffen wir, daß er 
am 28. April 1728 in Passarowatz in Serbien geboren wurde 
und 1745 in Wien in die GefeUschaft Jefu trat. Er ftudierte 
in Dernau und Wien, wurde am 2. April 1757 zum Priester 
gewecht und trat am 10. September 1767 in die EsanAder 



Diözefe. Er wirkte im Temesvarer Miffionshaus, feit J u n i 
1771 als pr ior . Am 27. (September 1773 wurde er seku¬ 
larisiert, om 13. November d. J . ober Pfarrer in Temesvar-
Festung (Dr. Koväts Sándor : A csanádi papnevelde 
tö r téne te , 107,108). — 9sach der 1773 erfolgten Auftöfung 
hei Ordens entsendete der Stadtmagistrat von Fall zu Fall 
den ßenfor. 

Als im Jahre 1779 das Banat in Ungarn einverleibt 
ttmrde und die Kameralgüter Veräußert wurden, scheint 
Reimer! die Buchdruckerei erworben z« haben und zog mit 
btefer und mit seiner Wohnung in die Jnnere Stadt, wo er 
damals das Haus dlt. 156 besaß, das nftchst bem Juden¬ 
viertel war, und mit 3200 fL bewertet war (Tört . 6s 
r eg ßr tes i tß , ü . F , XVII, 56). D a s Gebäude in der 
Fabrik, in dem die Druckerei bisher war, die „alte 
ärarische Buchdruckerey", wurde später, am 31. Januar 1 7 8 4 r 

Von der Kameral-Direktion, der Stadt Temesvar zum taufe 
angeboten. 

Unterm 29. März 1784 verständigte die Statthalterei 
ben Magistrat, daß fie dem Drattner die Erlaubnis erteilt 
habe, in Temesvar eine Zeitung herauszugeben, deren 
Jnha l t politisch, ökonomisch und kommerziell fein wird. Der 
Temesvarer Stadtmagistrat nahm dies in feiner Sitzung 
am 15. April mit dem zur Kenntnis, daß er im Sinne 
derfetben zu deren Zensor ben Vize-Notär P a u l EzVetkovics 
beftimmte, und diesem bedeutete, dem Drucke keine Schwierig • 
keiten zu bereiten, aber fleißig achtzugeben Den Druck beforgte 
Matthäus Heimerl. Diese Zeitung hieß „Temeswarer Zeitung" 
und war das erste politische Blatt im Banate. 2öir 
wiffen jedoch darüber nichts Näheres. Auch lebte es nicht lange, 
Weit es 1786 nicht mehr existierte. 

Matthäus Reimer! ftarb in Temesvar in der Jnneren 
Stadt am 10. äftai 1784, verfehen mit den Sterbesakramen¬ 
ten, im 52- Lebensjahre. Seine Leiche wurde vom Pfarrer 
Erneft Neumann zu Grabe geleitet, (Sterbeprotokoll der 
Temesvarer innerstädtischen röm. kath. Pfarre.) Es fügte 
fich merkwürdig: ütfeumann ist der früher erwähnt Jesuit 
und als Rektor ber Zensor Heimerls l 



II. Heimerls erste Nachfolger. 
Heimerts Buchdruckern überging auf feinen Schwiegerfohtt 

Josef Anton Slovatzek, der jedoch fein Buchdrucker, son
dern ein Gemischtwarenhändler war. Dieser erworb fidö 1784 
bas Recht zur Ausübung des Buchbindergewerbes, Auch war 
er Kommissionär Trattners. 

Slovatzek unterbreitete im Jahre 1784 der Statthalterei 
in Dfen ein Verzeichnis der in der Temesvarer Druckerei feit 
ihrer Entftehung gebrückten Arbeiten und bald barauf, auf 
eine neue Verordnung hin, auch je ein Exemplar berfelben. 

1786 wurde Slovatzek wegen des Druckes einer Arbeit 
bes Majors Styber zur Verantwor tung gezogen unb ihm 
ber Verkauf von verbotenen Büchern unterfagt. Slovatzek 
Verfprach hierauf, daß er von nun an beim Druck vorfich¬ 
tiger sein und auch keine verbotenen Bücher Verkaufen werde, 
und erklärte, daß in seiner Buchhandlung nur aus Wien 
gesandte Bücher am Lager sind. 

J m josephinischen Zeitalter (1780—1790) waren die 
Verhältnisse für den Buchdruck günftiger, die Zensur infolge 
des Zensurerlasses Vom Anfange des Jahres 1781 milder. 
1786/89 war ßenfor der Exjesuit Albert Karlitzky, Direktor 
ber Nationalschulen des Temesvarer Diftriktes Slovatzek 
druckte und Verlegte auch wirklich mehrere Bücher, tt, a. 
Wiffen wir, daß in Temesvar 1784 — 1790 auch drei rumä¬ 
nische Werke herausgegeben wurden (Dr. Bal lagi A . : A 
magyar nyomdászat tö r téne t i fe j lődése; 1 8 7 8 ; S. 
241). Am 1. September 1789 betraute bie Statthalterei 
ben jeweiligen Direktor des Temesvarer Piariftengtomunftums 
mit der Zensur, was bis zur Revolution (1848) in Brauch 
blieb. Der erste Direktor, der die Zenforftelle bekleidete, hieß 
Ludwig Szomy. 

J n der ersten Hälfte 1787 erhielt Josef E i s e n f ü h r e r 
bas Recht, in Temesvar eine zweite Buchdruckerei unb 
Buchhandlung zu errichten. Am 8. J u n i bat er bie ftäbtische 
Behörbe um Zuwendung der ft&dtischen Arbeiten, was ihm 

vom Magistrat mit dem, daß Slovatzek fo schon lange diese 
gehabt chabe, auch zugesprochen wurde. Am 4. Ju l i bat er 
bie Stadt um die Ertaubnis, ein Wochenblatt unter dem 
Ditel „Temeswarer Merkur" herausgaben zu dürfen, was 
ber Magistrat auch geftattete unb Ezvetkovics jum .ßenfor 
bafür beftimmte. 

Dem Eifenführer «tag es jeboch nicht am Beften gegan
gen fein. Noch im felben Jahre fam er beim Peterwarbeiner 



(Generalkommando ein, man möge ihm ertauben, feine 
Druckerei nach Peterwarbetn zu Verlegen unb man möge 
ihm jur «ufftellung feiner treffe bei 600 Guiben Vorschuß 
geben. D a s Generalkommando antwortete aber, dag es seiner 
Bitte feinen Ütaum geben fönne, weit einesteils in jener 
Gegend wenig Buchdruckarbeit fei, andernteits in Essegg schon 
eine Bnchdrncferei existiere. — (Jifenführers Steuer war 1788 
115 fl. Eisenführer war 1789 nicht mehr in Temesvar. 

Die Eisenführersche Druckerei erwarb burch Kauf der 
Buchbinder Franz L e c h n e r . Nach seinem Dode führte das 

Geschäft noch furze Zeit beffen Witwe A n n a weiter, um 
es 1791 an Jafob Josef J o n a s zu verkaufen. 

J o n a s , ein Buchdrucker, aus äftergenftein gebürtig, 
laufte balb darauf auch die Druckerei des Slovatzek, ber be¬ 
vor, 1789, auch feine Gemischtwarenhandtung verkauft chatte 
und bald darauf ftarb. Noch 1795 schuldete Jonas dem 
Sohne, Georg Slovatzek, für die übernommene Druckerei 
7.259 ft. 

Jakob Josef J o n a s legte am 5. J u n i 1793 den Bürger
e t ab. Damals gab er an, bafe er 35 Jahre alt war. 
J o n a s hatte jenes J a h r noch kein Privilegium, doch versprach 
er, es sich zu erwerben. 

9tach 1791 gab es dann in Temesvar und im 
Bana t wieder lange nur e i n e Buchdruckerei. 

Mit dem Dode Kaiser Josephs II. trat eine Reaktion 
ein. Die gefolgte 3eit war für das Buchdruck- und Zeitungs-
wesen nicht günftig. Die Zensur wurde ftrenger, und fo konnte 
1793 der Magistrat in einer Amtsmeldung fugen, daf) der 
Druck eines Buches in Temesvar zu den Seltenheiten gehöre. 
J m Buchhandel verlegte man fich aufs Schwärzen verbotener 
Bücher, die fleißig konfisziert wurden. S o fandte 1792 der 
Stadtmagistrat 15 Egemvlnre des gegen den $aifer«®önig 
Leopold gerichteten n O r a t i o pro Leopoldo Rege" des unga¬ 
rischen Jakobiners Jgnaz 93Jartinovits ber Statthalterei hinauf. 

Jonas war ein tüchtiger Geschäftsmann. Neben feiner 
Buchdruckerei besaß er noch eine Buchhandlung, eine Buch¬ 
binderei und einen — taffeeschanf. 1804 wollte er Schul
bücher drucken, doch wurde bies von der Statthalterei nicht 
geftnttet. Er ftarb, 50 Jahre alt, am 18. Oktober 1804 in der 
Feftung. Seine Leiche wurde durch den Csanáder Domherrn 
Johann Ekler begraben (Sterbepprotokoll der Temesvarer 
Jnnerstädtischen Pfarre). Jonas ftarb wohchabenb. Er befafj 
ein Haus in ber Jnneren S tad t und 3 Käufer in der 
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Josefstadt, bie am 10. «prit, am 3. und 17. M a i 1805 ver
weigert wurden. 

J m Frühjahr 1805 Verteilten bie Erben — bie 
Witwe, ein Sohn unb eine Dochter — Das Erbe, und ber Sohn , 
Ludwig J o n a s , übernahm bie Buchbruckerei unb bie Buch-
binderei mit bem Jnöentar unb Papiervorrat im Werte von 
6000 ft. Als er am 10. April ben Stobt magistrat um bie 
Aufnahme in bie Reihe der Bürger bat, würbe bie E r 
füllung ihm unter ber Bedingung jugefagt, daß er ein 
Meifterstücf einreichen müsse, wenn er die Buchbinderei weiter 
betreiben wolle. Bei der Pester Univerfitäts«Druckerei de
ponierte er 3000 fl., weil er von Dort für seine Druckerei 
und Buchhandlung die Lettern, Papier, Bücher u bgl. bejog. 

Ludwig J o n a s gab auch eine Rettung heraus, woju 
bas durch ben Franzosenkrieg erweckte Verlangen nach Nach
richten viel beitrug. Diese Zeitung führte den Ditel „Dernes' 
Warer Wochenblatt", hotte Quartformat, wurde auf grauem 
Fließpapier gedruckt unb wies weder Jahrgang noch Drucker 
auf (Gabriel und Mangold, 8). Aber auch diese« Bla t t 
bestand kein J a h r lang, da der $rieg im felben Jahre noch 
beendet wurde. 

Auch ftarb Ludwig Jonas , nachdem er ftch einige Monate 
»orher verheiratet hatte, schon am 7. November 1806, erst 
im 29. Lebensjahre. Seine Leiche wurde vom Pfarrer unb 
nachmaligen Bischof Anton Török zu Grabe geleitet (Matr i 
keln der Temesvar-innerstädtischen Pfarre). 

III. Josef Klapka. 
Jones ' Witwe, geb. Therese D a v i d , reichte schon 

am 3. J a n u a r 1807 bem Josef Klapka die # o n b , 
woburch ihr Haus und die Druckerei auf diesen überging. 

Josef Klapkas Vater, t a r l , kam unter Joseph II . 
aus Saaz in Böhmen nach Ungarn, errichtete hier im Regie¬ 
rungsauftrage mehrere Apotheken und ließ fich 1794 in 
Temesvar nieder. Josef war fein zweiter Sohn und 1787 
in Arab geboren. AIs dieser die Witwe Jonas heiratete,, 
war er kaum 20 Jahre alt. D a er kurz Bevor im 1805er 
granjofenkrieg ein Aufgebot befehligt hatte, fo wurde er 
schon 1807 Bürger und erhielt das Recht zur Ausübung 
bes Buchbindergewerbes. 

Als Klapka bie Buchdruckerei übernahm, war diese 
eine der bedeutendsten im damaligen Ungarn. Um 1810 
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war cht Einkommen beiläufig 1 0 0 0 0 ft Anfangs arbeitete 
Klapfa ohne rechte« $iel und machte verschiedene Versuche. 

S o brückte er gleich baS nächfte J a h r (1808) ben 
berühmten „Raaber Kalender" nach. Allein auf die Klage der 
Dtucferin Helene Streibig wurde chm von der Statthalterei 
dieser unbefugte Nachdruck energisch unterfagt. Auch gab er 
1809 eine Zeitung h e r a u § 3m Jun i reichte er beim tföntg 
unb bei ber Statthalterei ein Gefuch ein, eine Rettung unter 
bem Ditel „TageSbericht" h er öu$geben zu dürfen, welche die 
Uriegänachrichten bringen würde. Am 4. Ju l i wurde diese 
Rettung von der Statchalteret auch erlaubt, doch prosperierte fie 
nicht. Klapka kämpfte jahrelang mit materiellen Schwierigkeiten. 

Am 14. SWat 1815 würbe ihm geftattet, eine Seth' 
bibliothek zu errichten. Diese war die erste im Banat . Sie 
enthielt 4000 Bände, bie fo fachverständig gewählt waren, 
bafe die Bibliothek in jeber bebeutenberen S tad t DeutschlanbS 
faum beffer hätte fein können. Den Bücherkatalog legte er 
1816 in Druck. 

Erft um bie 9ftttte beS zweiten Jahrzehntes ist ein 
Aufschwung in feinen Unternehmungen wahrnehmbar. Damals 
(1817) beschäftigte er in ber Druckerei 1 Faktor, 2 Setzer 
unb 4 Drucfer, und verarbeitete jährlich 60 Ballen Papier. 
E r druckte nur furrente Arbeiten in deutscher, lateinischer 
unb madjariScher Sprache, und verlegte nur einen deutschen 
palender in 4000 Exemplaren. 

F ü r bie Druckereien waren bamal« Schlechte Reiten, 
Solche Sachen, bie Geld eingebracht hätten, durften fie 
nicht drucken. Für Schulbticher, ferbische und jüdische Drucke 
hatte bie Sßefter UuiverfitätSbuchdruderei das Privilegium. 
Die Provinzdruckereien durften nur Aalender, Draumbücher, 
Druckfachen für bie Aemter und, infoweit eS erlaubt war, 
Zeitungen drucken. 

Bon bem oben schon 1817 erwähnten aalender 
KlapkaS ist bisher der 1822er Jahrgang als der ättefte 
bekannt. Er führt den Ditel: „Temeswarer gemeinnütziger, 
erheiternder, belehrender Volks- und Hauskalender. 

Bald wandte Klapka fich wieder dem ZeitungSwefen 
gu. 1826 erhielt er die Erlaubnis, ein Blatt herauszu
geben. DieseS begann 1827 oder Anfangs 1828 zu erscheinen, 
führte den Di te l : „Banaler Zeitschrift für Sandwirtschaft, 
Handel, fünfte und Gewerbe" und hatte Quartformat, 
8 Seiten und erschien wöchentlich zweimal. ES hatte auch 
eine Beilage, die „JntetJigenzblatt" hie&-



Bon 1828 angefangen find die Blätter bekannt, 
darum kann man über diese schon Nähere« mitteilen. 

J n den Jahren 1828 bis 1831 erschienen nacheinander 
jwei Dheaterzeitungen. 1 8 2 8 / 2 9 : „«Rotizen" und 1 8 3 0 / 3 1 : 
„Dhalia", bie nur Dhenternachrichten brachten und bezeugen, 
welche« Jntereffe man bamal« in Temesvar dem Dfjeater 
entgegenbrachte. 

Nun erschien endlich die erste Zeitung von längerer 
Dauer. Born März 1831 bi« Ende J u n i 1840 erschien 
ba« „Temeswarer Wochenblatt" in Quartformat, 6 — 1 0 
Seiten ftart. Dieses Blatt wurde vom 27. Jun i 1840 
bis 27 . Ju l i 1849 al« ,8eitschrift für 3Siffen. Kunst unb 
Jndustrie, Großquart, bis 16 Seiten ftnrk, herausgegeben. 
Während im ersten Jahrzehnt das Wochenblatt Sozufagen 
nur Ankündigungen brachte, haben wir es im 2. Dezennium 
schon mit leiner Zeitschrift z u tun, die den Anforderungen 
ber JnteUigenz entfpricht. 

Berurfacht wurde diese Beränderung durch den Untftanb, daß im April 1840 bie ungarische Regierung ber treffe mehr 
Freiheit gewährte, bie Anführung des Redakteurs an der 
Spi$e des Blattes und die Umwandlung in eine schönlite«! 
rarische .Zeitschrift geftattete. 

Da $lapfa im Gemeinde- und Öffentlichen Seben eine 
bedeutende Rotte föiette, — er war 1829—1833 Bürger
meister, 1829 und 1832 würbe er zum ungarischen Reichstags-
abgeorbneten gewählt — S° VemachläSfigte er Sein Unternehmen 
und nahm deshalb 1829 — nachdem er kurz vorher die 
Buchdruckerei in Arad geerbt hatte — JoSeph Beichel zum 
Geschäfts-Gesellschafter. J a , 1830 Verkaufte er diesem um 
5 0 0 0 0 fl. die Temesvarer Buchdruckerei mit 3 treffen und 
bie Arader mit 2 Pressen, und 1834 auch die Leihbibtiothek. 
Klapka h ßtte beinahe fein ganzes Bermögen verloren und 
lebte feine legten Tage zurückgezogen in Arad, wo er auch 
am 12. Mai 1863 ftarb. 

Klapkas Menschentiebe bezeugt auch die Datfache, daß 
er in den zwanziger Jahren zur Pflege von kranken Buchdruckern 
beim ftädtischen Spitate eine Stiftung von 1000 ft. machte. 

Josef B e i c h e l würbe 1783 in ßangendorf in Mähren 
geboren, und erwarb fich 1825 in Temesvar das Bürgerrecht. 
Das Buchdruck-Privilegium erhielt er jedoch erst im Jul i 1836. 
Beichel war geiftig nicht Klapfa gleich, dafür aber ein 
befferer Geschäftsmann, Er errichtete in Temesvar auch eine 
Steindruckerei und eine Altbuchhauolung. 



Die Leitung der „Temeswarer Zeitung - besorgten 
öbwechfelnd Josef ßlapka (bis 1842, auch 1845), « a r l 
Beichel, der Bruder JosefS, Dr . David Wachtel, Moriz 
Stockinger, Dr. Gottfried Feldinger und tat Hirschfeld,-
lauter ÜRänner, welche die Feder zu führen üerstanben unb 
fich in ber Politik, von 1845 angefangen, der ungarischen 
Strömung anschtoffen. J n jener Seit hatte diese Zeitung 
in anderen Städten kaum ihresgleichen gefunden. Josef 
Klapka, der auch nach dem Berkaufe feiner Druckerei noch 
eine Zeitlang die Seele des Unternehmens blieb, wurde der 
Vater der deutschen Journaliftik im Banat. 

AIS 1835 auf dem ungarischen Reichstage die Rede
freiheit in (lefahr mar, beschloß das Temescher Komitat 
ein Rundschreiben an die übrigen Somitate. Doch der da¬ 
malige Zensor, piariftendirektor Anton Schmidt, verweigerte 
fein „ Jmprimatur" , und Beichel wagte eS nicht, das Runb¬ 
schreiben auszudrucken. Seit damals war das Demescher 
komitat f ü r die preftfrecheit. 

Am 18. 9Jcärz 1848, nach der VolkSVerfammtung, 
ftrömten deren Deilnehmer zur Beichelschen Buchdruckerei 
und forderten den Druck der pefter 12 Punkte ohne Zensur, 
was auch attfogteich geschah. Am 2 0 . langte baS Reffript 
herab, womit die pre&frecheit bewilligt wurde, worauf die 
Domgaffe (die Spätere SonovicSgaffe, in welcher die Beichelsche 
Druckerei war) „PrefjfreiheitSgaffe" getauft wurde. Der letzte 
^enfor war Der pioriften«Rektor Alois Sapönöi. 

Unter dem Eindrucke der 1848er ungarischen Gefe^e 
grünbete Erneft Hazay (Heim) anfangs September 1848 
im Sparkaffengeböude der Jnneren S tad t die z w e i t e Buch-
druckerei in Temesvar. 

$ a z a ö war in Temesvar am 7. April 1819 geboren. 
Er brückte in Temesvar nacheinander zwei deutsche Blätter, 
bie gegen Beichel, der öfterreichisch gefinnt war, die ungarische 
Richtung vertraten. DaS e i n e erschien im September und 
Oktober täglich, hie& „D a g e S a n z e i g e r " und war 
somit das erste Banater Tagblatt; daS 
zweite ist der 3mal wöchentlich erschienene „ S ü d u n g a r " . 
S^ach der Berkündung beS Belagerungszustandes im Oktober 
1848 ruhte die Druckerei. Erneft Hazay felbft trat in 
bie Reihen der ^onvedS. Später mar er 3mal ungarischer 
Reichstags abgeordneter und ftarb in Bätorkefji, wo er fich 
eine Oefonomie erworben hatte, am 17. Dezember 1889. 



Ende Oktober 1848 wurde in Temesvar der Bela-
$erungszuftand ausgefprod,en, und damit hörten die Hazay¬ 
schen Zeitungen zu existieren auS, denen am 29 . Jun i 1849, 
Während ber Belagerung der Festung Temesvars, auch das 
„Demeswaret Wochenblatt" folgte. 

IV. 1851—1870. Förck. Steger. 

J n den Jahren 1849 big 1861 bildete das Banat 
wieder ein eigenes österreichisches Grönland mit deutscher 
AmtsSürache. Demesvar, als £auptftadt einer deutschen 
Provinz, war ein günstiger Boden für deutsche Zeitungen. 
Damnls hingen die Buchdruckangelegenheiten von der 
Demesvnrer Statchalterei ab, die nach ben Weisungen bes 
Wiener Ministeriums vorging. Die Erlaubnis zur Errichtung 
einer Buchdruckerei erteilte die Statthalterei, diejenige %\n 
#erausgabe einer Zeitung der Gouverneur. Die Kontrolle 
der Zeitungen beforgte die .f. I Polizei. Die Redakteure 
wurden in Eid genommen. 

Räch dem Belagerungszuftand wurde vom Regierungs¬ 
kommissär Baron Sudwig Ambröz») dem Josef Beichel bie 
Erlaubnis %m $erausgabe eines Wochenblattes mit dem 
Ditel „Demeswarer Anzeiger" erteilt. Dies war ein Ankün¬ 
digUngsblatt und erschien vom 1. Oktober 1849 bis März 
1852. Anfangs 1851 gab Beichel ein halbeS J a h r lang 
das befletriftiSche Blatt „Euphrofine" h e r a u s , und nach 
tiesem, Mitte 1851 , den „Banaler Eourier", von dem wohl 
nur 2 Rummern erschienen, der jedoch die erste DemesVarer 
Zeitung in F o l i o f o r m a t war. §ernach folgte der „Banater 
Deiegraph" 2 Jahre lang. 

Mittels Erlaffes des öfterreichischen F>uanzminifteriums 
vom 9 Jun i 1850, wurde in Temesvnr eine Filiale 
ber Söiener Staatsdruckerei — die d r i t t e Demesvarer 
Buchdruckerei — errichtet, jedoch erst anfangs 1851 in 
Betrieb gefegt. Diese wurde bie g r ö ß t e Buchdruckerei 
des Banales, Sie beftand aus Abteilungen für Buch-
und Steindruck, Stereotüpie und Buchbinderei, beschäftigte 
ungefähr 70 Personen und verbrauchte jährlich etwa 10.000 
Ries $apier. S ie lieferte den Bedarf au amtlichen Druck¬ 
sachen für fämtliche t k. Behörden und Aemter des Kron¬ 
landes Banat, das „Sandes Regierungsblatt" in 4 Sprachen 
und ebensovielen Ausgaben, die amtliche „Demesvarer 



Zeitung", ferner die amtliche Beilage zum BerordnungSblatte 
beS k. I. FiHon&fltinifteriumS, endlich Kundmachungen, 
Zirkulare u. bgl. 

Diese Druckerei hatte 1852 5 SWaschinen, 2 £andpreffen, 
1 Satiniermaschine mit 2 grojjen Stahlplatten, 1 gut ein¬ 
gerichtete Schriftgießerei und GipS-Stereotöpie, 2 Steindruck¬ 
pressen mit Zugehör und vielen Steinen, einen Papiervorrat, 
größtenteils aus der Schlögelmühle, im 28erte von 8000 fl., 
und schließlich eine vollkommene Buchbinderei-Einrichtung. 

äKit der Errichtung der Filial-StaatSdruckerei entftand 
auch eine Zeitung, die alle bisherigen weit überhotte. ES ist dies die erwähnte „ T e m e s v a r e r Zeitung", deren 
1. Kummer am 15. J anua r 1852 erschien. S ie war bis 
Ende 1860 baS Organ der Sandesregierung im Temesvar, 
wor ganz °er „Wiener Zeitung" ähnlich und wurde von 
einem Stntthalterei-ftonzipiften geleitet. Sie wurde in 1100 
Exemplaren gedruckt, eine ftattliche 3 a h t für die fünfziger 
Jahre . Um die Mitte des Jahrzehnts (1855) war Redakteur 
der „Temesvarer Zeitung" und des „SandeS-RegierungSblatteS" 
ber Statthalterei-Sekretär Andreas glat t . 

AIS mit 1. J a n u a r 1861 die Serbische Woiwodschaft 
und daS Demescher Banat Ungarn einverleibt wurde, verlor 
auch die Temesvarer Filial-Staatsdruckerei chre Existenz-
berechtigung Der dritte Deil — etwa 20 — der Arbeiter 
wurde entlaffen, der Druck der Temesvarer Zeitung eingeteilt, 
und die Buchdruckerei bot von dann an keine nennens
werten Seiftungen mehr. Jnfolge einer Eingabe chreS SeiterS 
B . gawodowsko, oerfügte ber ungarische F i n a » 5 m i n i f l e r 
Graf Melchior Sönöati im Jahre 1868 deren Ueberführung 
nach Ofen, wo fie mit der dortigen Staatsdruckerei vereinigt 
wurde. 

Die Ernest-Hazaysche Druckerei konnte erst Ende 1850 
durch ErnestS Bater, Markus Hazay, und beffen Sohn Wilhelm 
wieder in Betrieb gesetzt werden. Diese gaben von 1854 
angefangen den falender „Der Beobachter" heraus. 1852 
bis 1866 war Rofa feaftty bie Eigentümerin der Druckerei, 
in der 1861—1866 auch die „Temesvarer Zeitung" gedruckt 
wurde. DieSe Druckerei wurde 1862 mit 1 0 0 0 0 ft. bewertet 
und bestand aus 2 Schnell-, ! £and», 1 Pack« und 1 Glätt¬ 
presse, 1 Steindruckerei und 100 RieS Papier. 

Josef Beichel \taxb 1852. Seine Erben festen mit 
1 Schnell- und 1 ^andpreffe den Druck bis 1856 fort, 
als Guftav F ö r c! und Erneft S t e g e r die Buchdruckerei 
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ankauften und diese vom 1. Ju l i 1857 angefangen, unter der 
F i rma & Comp., erweitert, bis 1871 gemeinschoftlich 
fortführten. 

Karl Gustav F ö r c k wurde in Ottenburg Herzogtum 
Sachfeu»i fltenburg), wo fein Bater Kammerdiener des da« 
maligen Herzogs war, im Jahre 1815 geboren. Er befuchte 
das Gümnafium und wurde nach dem Tode seines Vaters, 
1828, in der ^ofdruckerei Setrcling. Als Gehilfe bereifte er 
Schweden und Norwegen, fonbitionierte in größeren beutschen 
Städten und als ^aftox in Seidig, Grimma unb kurzen . 
1850 war er in Wien. 1852 !am er als Geschäft*füchrer 
nach Temesvar zu M. Hazay, dann überging er in die 
Staatsdruckerei, wo er die Stereotypie beforgte. 1856 kaufte 
er mit Steger die Beichelsche Druckerei, mit dem er auch 1868 
die „Neue Temesvarer Zeitung" gründete. 1871 
übernahm er die Druckerei in alleinigen Besitz. 1873 verlor 
er ben größten Dell seines Vermögens, fo daß er die 'Druckerei 
Verkaufen mußte und in diese als Seiter eintrat, aber bald 
darauf, am 5. Oktober 1884, ftarb. 

Erneft S t e g e r wurde am 20. J anua r 1824 in 
Groß-Polditz in Sachsen geboren. 1838 trat er in Grimma 
in die Druckerei des Hofrates Dr. Philippi, wo er 4 Jahre 
lang lernte. 1843 bis 1853 arbeitete er als G ^ l f e in 
Deutschlanb, Defterreich, Schweiz und Jtalien. 1853 kam er 
nach Temesvar zu M. Hazay, bei dem er 1854 Seiter wurde. 
1856 kaufte er im Bereine mit %'ötä die Betchelsche Buch' 
druckerei. Nachdem er 1866 die ^azaösche Druckerei erworben 
hatte, trat er 1871 aus der Gefellschaft und führte fein 
Geschäft noch ein Bierteljahrhunderi. Arn 1. Ju l i 1896 Ver
kaufte er feine Buchdruckerei und trat in den wohlverdienten 
Ruhestand. Am 28. April 1888 feierte er fein 50jähriges 
BuchöEucferjubiläum. Die Stegersche Drucferei ist in bem-
felben £>aufe, in welchem in den dreißiger Jahren des 
X I X . Jahrhunderts die Beichelsche war, u. zw. in der 
Lonovics-Gasse, Haus Nr. 5 ; ihr Sota! ist demnach das 
älteste Drucklokal Temesvars. 

Achtzig J ahre hindurch — 1771 bis 1851 — erschienen 
in Temesvar n u r d e u t s c h e Zeitungen. Die fünfziger 
Jahre brachten die ersten anderssprachigen Blätter, u. zw. 
mit dem Druckorte Temesvar. Am 15. Dftober 1851 
erschien die erste Nummer der wöchentlich 2mal herausgege¬ 
benen ferbischen „ J u z n a P c e l a " (Südliche Biene), deren 
Redakteur Milorad Medakovic: und Drucker Josef Seichet 



war. Am 6. Ju l i 1858 erschien die erste Kummer be$ 
madiariScheu WochenblatteS „ D e l e j t ű " (Kompaß), beffen 
Schriftleiter Friedrich Pesty und Drucker M. Hazay und fein 
Sohn Wilhelm waren. Die erste Kummer beS ersten maDjari¬ 
schen TagblatteS „ T e m e s i L a p o k " (Temescher Blätter) 
erschien am 1. ffllai 1872. Die erste Kummer beS ersten 
rumänischen (humoristischen) WochenblatteS „Priculiciu" 
redigiert von p a u l Rotariu und gedruckt in der ESanaber 
Diözefandruckerei, wurde erst anfangs 1874 herausgegeben. 

J n dieser periode entstand auch der öuchdruckerverein. 
J m Jahre 1851 waren in den 3 Temesvarer Buchdrnckereien 
bei 90 Perfoneu beschäftigt. Die Fachleute waren zumeift 
ßugereifte, Fremde. J m September d. J . fandte Alexander 
Liesecke, eine Preuße der Herkunft nach und Angestellter 
der Temesvarer FMal-'StaatSdruckerei, eine Zirkular-Auffor¬ 
derung mit beigelegtem Statutenentmurf zur Gründung einer 
„Gemeinschaftlichen Buchdrucker-Kranken- unb Viatikumskassa" 
aus . Der Berein konstituierte fich am 30. September 1851 
und wurde am 22. Oktober d. 3 . genehmigt. 1852 traf den 
Berein, der damals 40 Mitglieder zählte, ein harter (Schlag; 
Liesecke, fein erster PrafeS, wurde ausgewiesen. 1857 modifi¬ 
zierte man die Statuten und der Berein erhielt ben t a rnen 
wKrankenunterstützungS-, Sterbe^ und BiatikumS-Berein in 
Temesvar". 1861, gelegentlich ber Aupfung der Temesvarer 
Fitiat-StaatSdruckerei, wollten die 20 entlassenen Angestellten 
auch den Berein auftöfen und fein Bermögen aufteilen, waS 
aber nicht geschah-

V. In der Provinz. 1820—1856. 
Außerhalb TemesoarS, in der Provinz, beftand die 

«rfte Buchdruckerei bereits zu Anfang beS dritten Jahrzehntes. 
J n Orawi^a druckte um das J a h r 1822 ein Kameralbeamter 
rubrizierte Bücher und einige "Kleinigkeiten mit deutscher 
Schrift. Dieser hielt einen Arbeiter, ber setzte und druckte. 
Jener kann im Jahre 10 Batten Papier verarbeitet haben. 
(Magyar könyrszemle , 1899. Jahrg.) lieber daS weitere 
Schicksal dieser treffe miffen wir jedoch nichts. 

J m Jahre 1844 beabfichtigte in Pantschowa der Buchbin-
dermeifter Josef ^ a ö d, eine kleine Buchdrudkerei zu errichten, 
übersiedelte jeboch schon daS nächfte J a h r nach Temesvar, 
und fo wurde der p l a n nicht ausgeführt. ( F . ÜWitleker: 
Pancebo, 97, 98.) 



Erft einige Jahre Später würbe in der Provinz die 
erste treffe aufgestellt, die bleiben So Ute. 

König Ferdinand V. unterfertigte am 8. Jun i 1847 
in Wien für Franz Paul Pleitz Pr iv i leg ium in unga» 
rischer Sprache, i n deffen Sinne dieser die Erlaubnis erhielt, 
in G r o ß - B e t s c h k e r e k Drucf-Erzeugniffe hersuftetten. 
Dieses P r i v i l e g i u m würbe a m 14 Dezember 1847 in der in 
Groß-Betschkerek abgehaltenen Kongregation bes Dorontaler 
^omitates veröffentlicht. 

Pleitz wurde 1804 in Regensburg geboren und 
ftarb in Groß Betschkeref a m 26. Dezember 1884. 

Pleitz war ein unternehmender Geschäftsmann. J m 
£erbft 1850 stellte er den „Deutschen Hauskalenber für ben 
Bürger, Geschäfts unb Sanbmann in ber Woiwobschoft 
Serbien unb dem Demescher Bannt, auf das J ah r nach der 
Geburt Er/rifti 1 8 5 1 " her. Welcher heute noch alljährlich 
erschetnt. 

i m 4. J a n u a r 1851 ließ er die erste Nummer des 
Von dann angefangen jeden Sonntag herausgegebenen „Groß-
Betschkereker Wochenblattes" erschienen. Dieses war in 
Quartformat, 8 Seiten ftarf, und enthielt anfangs nur amt
liche Beröffentlichungen und private Ankündigungen. Es 
war das erste „ p r o v i n z b l a t t " . Es hielt fich bis in 
letzte Zeit. 

J m J a h r e 1854 erweiterte Pleitz feine Buchdruckerei 
mit einer ß i c h o g r a p h i e , 

1856 gab er auch ben er ften B a n a t e r f e r b i s c h e n 
Kalender heraus. Dieser führte ben Ditel „Srpsko-narodni 
Yeliki-Beckereki ka lendar za godinu 1857" . 

Die z w e i t e Stadt , bie eine Buchdruckerei erhielt, war 
P a n t s c h o w a , damals der f)auptort des Deutsch-Banater 
Grenzregimentes. Hier erfolgte die Errichtung durch Johann 
Kaulitzy im Jahre 1848. — Kaulitzy stammte auseiner alten 
Neusatzer Familie. Schon 1790 bat fein Bater und ein 
gewiffer Stefanovic, beide Neufa^er Bürger, den Temes-
Varer Serbenkongreß, dieser möge für fie das Recht zur 

Errichtung einer Buchdruckerei in Neufaß erwirken. Dieser 
Besuch blieb jedoch erfolglos. Dafür errichteten feine 
Söhne, beide Buchhänbler, 1843 in Neusatz eine Buchdruckerei 
Diese überging b a l b in den alleinigen Besitz des einen 
Bruders, des Johann Kaulitzy, der in der ersten #ätfte 
1848 in Pantschowa eine neue Buchdruckerei auffteffte, die 
ntöglicherweife eine Filiale °er Neusatzer bildete. 1854 



überließ K a u l i ^ bie Sßantschowaer Druckerei dem Anton 
S i e b e n h a a r und arbeitete inReuf a§ weiter, wo er jedoch 
burch die Konkurrenz beS zweiten Neusatzer Buchdruckers, 
Daniel SRedakovic, gedrückt wurde und infol^ebeffen 1856 
auch diese Druckerei weqgab, die 1861 in den Besitz des 
Ignaz Fuchs überging (Erdujhelyi M.: Ujvidök tö r töne te , 
408, 409.) 

Jnteressant ist, daß Kaulitzy im Jahre 1848, gleich 
nach feiner ^ieberloffitng in Sßantschown, an die ungarische 
Regierung ein Gefuch einreichte, in welchem er die Abficht 
auSfvrach, in Sßantschowa ein im JnterefSe der (unga
rischen) Regierung wirkendes zweisprachiges Blatt heraus
zugeben, und den WunSch, zur Ausführung dieseS ptaneS eine 
Beihilfe von Geld zu erhalten. 9Jsinifter Battyányi antwortete 
chrn am 20. Auguft 1848, daß er das Unternehmen für 
Zweckmäßig erachte, und daß er durch das Fi»auxwinifterium 
vorläufig 500 fL E. W. zum Anfange dieser Zeitung angewiesen 
habe, zugleich gab er Richtlinien hinsichtlich der Tendenz des 
Blattes. Diese Rettung kam jedoch nicht zuftanbe. (F. Milleker: 
Pancevo, 116, 117.) 

Anton S i e b e n h a a r wurde in Sßeft geboren, 
erlernte die Buchdruckerkunst ebenbort bei Drattner-.färolöi, 
wo er am 12. September 1835 freigesprochen wurde. 1850—51 
arbeitete er bei M. Hazay in Temesvar, und 1851 bis 
22. April 1854 in der dortigen t t Ftfial-StaatSdruckerei. 
Danach übernahm er bie Kaulitzysche Druckerei in $acht, 
und am 3 1 . J a n u a r 1856 erwarb er fie läuflich. 1871 
verkaufte er die Buchdruckerei und übersiedelte nach 2Ritrovi&. 
D a er aber auf keinen grünen ßweig kommen konnte, kehrte 
er in den 90er Jahren wieder nach SßantSchowa zurück, 
wo er AuSnahme im städtischen ArmenhauSe fand, und in 
diesem am 8. Ju l i 1898, 82 Jahre alt, ftarb. 

3m nächften Jahrzehnt — 1850—1860 — entstanden 
in Lugosch und Wershetz Buchdruckereien. Die Lugo-
scher errichtete 1852 Karl D r a u n f e t l n e r . Dieser 
flammte aus Riederöfterreich, war gelernter Schriftsetzer und 
fam aus der Temesvarer Staatsdruckerei. Die Bewilligung 
erhielt er burch das RegierungSkommiffariat am 19. Februar 
1852. Die Errichtung geschuf aus eigenen Mitteln. Draun« 
fellner grünbete 1853 daS Wochenblatt „Lugoscher An-
Zeiger", daS bis 1854 erschien. Draunfetlner ftarb schon am 
28 . November 1853 . Run übernahm die Geschäftsleitung 
Johann 2 8 e n t z e t ü , der bevor (1851) in Temesüar in der 



Beichelschen Buchdruckerei gearbeitet $atte. Dieser erneuerte 
1858, als er die Druckerei erwarb, den „Lugoscher Anzeiger", 
änderte jedoch a m 6. Ju l i 1861 beffen Namen in „ to fSöe r 
Seitung" um. 2Ben£eIn starb am 20. Auguft 1889 als Buch-
druckereibefi&er. (.£>. Anwender, und Ivánfi: LugoS, 184.) 

J n Werschetz eröffnete im Mai 1856 Eduard 
K i r c h n e r eine Buchdruckerei. Die Buchdruckereibefugnis 
wurde Kirchner von ber Serbisch-Banater Stat thaltern iu 
TemesVnr mi t Anordnung vom 11 . Jun i 1855 erteilt. Kirchner 
genoß die tatkräftige Unlerstützung des damaligen Bürgermet-
fterS Michael Watz, und bie Kaution von 4000 ft. wurde 
durch die Opferwilligkeit Karl Hatzs zustanbe gebracht. Am 
5. Mai 1856 wurde die treffe aufgeteilt u n d a m 8. der erste 
Druck geliefert. Am 7. J a n u a r 1857 erhielt Kirchner 
auch die Bewilligung zur Verausgabe eines bedetriftischen 
WochenblatteS, und a m 31 J a n u a r 1857 erschien die erste 
Nummer des „Werschetzer Gebirgsboten" in Quar t • 
formal, welche Zeitung heute noch beftef)t. 

Eduard K i r c h n e r wurde a m 9. März 1826 z u 

Bebel , P r o v i n z Brandenburg, in P r e u ß e n , geboren, trat 
erst in feiner Späteren Jugend in Guben bei F r i ed r i ch 
Fechner iu die Lehre, fonbitioirerte d a n n als Setzer in m e h 
re ren größeren Buchdruckereien und kam endlich a in 2 . 
F e b r u a r 1852 nach TemesVar in die %iüal Staatsdruckerei. 
Bürgermeister Watz gewann ihn , de r damals Korrektor w a r , Sur 
Werschetz. Kirchner ftarb am 19. Dezember 1869. (Wer-
Schetzer GebirgSbote", 1870, Nr . 3 u n d 4 ) 

J m Jahre 1860 erschienen im Banat 5 $eitungen. 
Sämtlich« in deutscher Sprache, u. zw. in TemesVar 2, und 
in Groß«Betschkerek, Lugosch und Werschetz je eine. 

Um die damaligen Zensurverhältniffe näher z u be
leuchten, führen wir folgenden ftaH an : 

Eduard K i r c h n e r , Buchdruckereibefijer in Werschetz, 
formulierte in feinem Gefuche um die Bewilligung z u r 

Verausgabe der periodischen belletriftiSchen Druckschrift 
„Sßersche^er GebirgSbote", deren Programm dahin, d a ß diese 
1. ein gediegenes Feuilleton, 2. erheiternde Gedichte, 3. das 
BerzeichniS der in Werschetz Geborenen, Getrauten und ®e« 
ftorbenen, 4. die Sifte der in 2öersche| angekommenen 
Fremden, und 5 . auf der 4. Btattfeite Anzeigen von Behör
den und Privaten enthalten und die politische Sphäre nicht 
berühren foöte. 



Jm Jahre 1860, als bie Suft mit Elektrizität vott 
War, brachte ber „GebirgSbote" in Rr . 24 vom 10. Juni in 
der Rubrik „Bermischte Rachrichten" eine Rotiz, wonach 
ZWei Beamten von chren Borgefejjten das Drögen der unga
rischen Dracht zum Bormurfe gemacht wurde, Serner in Rr. 25 
Vom 17. d. M . eine Korrespondenz aus Weißkirchen, wonach 
dort Selb st ein ungarisch gekleideter Fremder tnfültiert würbe. 

Rachdem die Rubriken „Bermischte Rachrichten" und 
„Correspondenzen" nicht im Programme enthalten waren. 
Würbe deren EröSfming als eine KonzessionSüberichreitung be
trachtet, die Rotizeu ielbst, als in die politisch-soziale Sphäre 
Sollend, unter ben § 13 ber Prcßorbnung geftellt. 

Deshalb wurde Kirchner mittels Statthalterei«Präft-
bial-ErtaffeS vorn 27. J u n i 1860, £ . 2166—präf., ernstlich 
aufgefordert. Sich derlei UeberSchreitungen nicht mehr z« er
lauben, da fonft jede Rümmer, die eine Solche enthalten 
Sollte, beschlagnahmt, und im weiteren SöieberhotungSfaHe 
die Verausgabe des Blattes eingestellt werben würbe. 

VI. In der Provinz. II. 1 8 5 6 - 1 8 7 0 . 

DaS Bedürfnis nach Zeitungen äußerte Sich ftarf, waS 
der Unternehmungslust gugule kam. Bald entstanden in den 
Dutckorten Zeitungen auch für Drte o h n e Druckereien. 
Die e r s t e wurde in Werschetz gedruckt, u. zw. noch als 
Beitage des dort bestehenden „2Bersche|er GebirgSboten", unter 
dem Ditel „ W e i ß k i r c h n e r A n z e i g e r " . Herausgeber 
und Schriftleiter war Biktor G l ä f e r in Weißkirchen. 
Diese Beilage erschten vom 3 1 . März bis 27. Ju l i 1867 
und foftete 3monatlich 50 kr. Da Glafer Seine Rechnung 
nicht finden konnte, überbieS im Sommer Weißkirchen eine 
Druckerei erhielt, die felbft ein Weißkirchner Blatt herausgab, 
So ging fie bald ein. Die z w e i t e war schon ein felbftän« 
digcS Blatt . Diese brückte vom 6. Jun i 1868 bis 10. April 
1869 Ju l ius W u n d e r in Weißkirchen für D r a v i | a , . 
hieß r ,D e r B e r g ge ist" und h a i t e Karl K e h r e r in 
Drav i | a zum Schriftleiter. Die d r i t t e folche $eitung war 
das „Werschetzer V o l k s b l a t t " , das der Werschetzer 
Poftbeamte Michael 2 ö ß e g bei den Brüdern M a g ö a r in 
i e m e S b a r drucken ließ. DieseS begann am 15. Dezember 
1870 zu erscheinen und beftand noch im April 1871. AHe 
drei Wochenblätter waren fetbftverständlich kurzlebig. 



Der Errichter der 28 e i ß l i r ch u e r Buchdruckerei, 
J u l i u s W u n d e r , wurde am 2 1 . Dezember 1835 in Danzig 
geboren, erlernte das Gewerbe in Seiner Geburtsstadt, f a m 
am Ende Seiner Wanderzeit von Wen nach TemesVar, und 
Von hier im Jun i 1867 nach Weißkirchen, wo man ihm 
Von Seiten der Stadtüertretung einen Geldbetrag p m AnSange 
vorstreckte. Am 15. Ju l i war bie Buchdruckerei etabliert. 
Schon am 1. Ju l i be§felbeu Jahres fing er an „ D i e 
Neraa", ein Wochenblatt, §u drucken, deren Rebakteur bis 
Mitte September 1869 Viktor Gläser (Später S tad t -
Hauptmann von Weißfirchen) war. Bom 6 September 1868 
bis 10. April 1869 druckte Wunder für Oravitza „ D e n 
B e r g g e i s t " . 1872 richtete er in Oravitza eine Buch« 
druckerei ein, deren Seiter guerst Jakob Juranek. Später 
Sein ältester Sohn Karl wurde. 'Diese Dffijjin brückte das 
„ O r a v i t z a e r W o c h e n b l a t t " . Boiler, 1870, errichtete 
er eine Druckerei in Reschitza, die zuerst Franz U l l m a n n , 
hernach Sein Zweitältester Sohn R u d o l f leitete, und welche 
„ D i e B e r z a v a " herausgab. Ullmann wurde d a n n mit 
einer d r i t t e n Druckerei nach D e u t f ch»B o g f ch a n gefandt, 
wo er fich jedoch nicht lange hielt. R u d o l f Wunder aing 
1888 nach ^afjfeld. Jul ius Wunder trat 1912, nach 55jäh-
rigec Dätigfeit, i n den Ruheftand und übergab feine iöeiß-
kirchner Druckerei feinem dritten Sohne G u s t a v . Jul ius ftarb 
am 6, Jun i 1917 hochbetagt in Weiskirchen. 

Nach Weißkirchen kam als dritter Druckort in der 
gewefenen Militärgrenze Orschowa, wo am 9. Ju l i 1870 
durch Josef Handl eine Buchdruckpreffe in Betrieb gefegt 
w u r d e , ^andtgab feit l .Auguf t l873 auch bas „ D r s c h o w a e r 
W o c h e n b l a t t " h e r a u g -

J n Werschetz druckte Ende 1864 Eduard K i r c h n e r 
das erstemal den „Illustrierten Werschetzer 
Hauskalender", der heute noch erscheint. Dieser 
Wurde jedoch bei feinem Etscheinen mit Beschlag belegt, nach 
einer kriegsgerichtlichen Unterfuchung aber wieder frei 
gegeben. 

1867 druckte und gab Kirchner auch das erste 
s e r b i s c h e Blatt der Provinz, bie Wochenschrift „Vrsa6ka 
Kula" (2öersche|er [Schtofj-JDurm) heraus, das Nika 
M a n d u k i c redigierte. Am 18. Oktober d. J . erschien die 
erste Rummer. Aber schon mit der 16. Rummer mußte 
Kirchner den Druck einfteHen, weit Mandukiö ohne jede 
Kaution politisierte. 



Drucker, Herausgeber und Redakteure hatten damals 
noch immer feöfe #eiten. 

Am 18. Dezember 1868 fucĴ te Jvan p a v t o v i e , 
^ßroseffor der Pontschowaer GremiaI-|j(mbelsSchule, f} e{m 

Generalkommando in Temesvar an, ein ßokolblatt in Ser
bischer Sprache, unter dem 'Xitel „ P a n 6 e v a c", gründen, 
redigieren, in der SiebenrjnarSchen Offiäin drucken und vom 
1. J anua r 1869 erscheinen zu laffen. DaS Generalkommando 
bewilligte a m 19. März 1869 die Herausgabe. J m P ro -
gramme dieser Zeitung stand die Besprechung von H a n d e l s 
und Verkehrsfragen, Oekonomie und ßofalangelegeicheiten. 
Die erste Rummer erschien am 11. April d. J . Rachdem 
aber das Blatt Sein P r o g r a m m gleich a m Anfang überschritt 
und politische und kirchliche TageSfragen befprach, wurde eS 
am 10. iuguft 1869 z«w Erlag einer Kaution von 1000 ft 
aufgefordert, dem auch G. MiloScheV enijprach. 

J m nächsten Jah r , am 16. Rovember 1870, erhielt 
Pavlovic unb Sein Kompagnon, Kamenko Jovanovic, 
die Konzession zur Errichtung einer Buchdruckerei, ber e r ft e n 
f e r b i S c h e n im Banale, in ber Provinz« 

In Pantschowa gab Siebenhaar die z w e i t e 
Zeitung in der Banater Mtlitärgrenze heraus, Dieses Blatt 
hieß „Pantschowaer Wochenblatt", und erhielt oom 
SandeS-Gnieralfommanbo am 15. J anuar 1868 bie Erlaubnis 
Zum Erscheinen. Die frfte Rümmer verließ am 5. April bie 
presse . itS Herausgeber unb verantwortlicher Schriftleiter 
Zeichnete Siebenhaar Haup tmi t a rbe i t e r war Professor Emil 
D a n n e u b a u e r. Diese Zeitung brachte nur gesellschaft-
liche unb votfswirtschaftliche Artikel, da eS damals in der 
Grenze noch nicht geftattet war, zu politisieren. J m Oktober 
1871 wurde dieseS Blat t vom Eigentümer eingestellt, als er 
die Buchdruckect i an Karl Wittingschlager verkaufte. 

1870 entstanb in Pantschoma eine zweite Buchdruckerei 
unb eine z w e i t e Zeitung, ohne jedoch Sich halten zu können. 
Am 2. Januar 1870 erhielt nämlich der ReServeteutitant 
Gustav R a u S c h a u und ber Schriftsetzer Franz Kiefer 
bie Kouzeffion pr Errichtung einer Buchdruckerei unb zur 
Herausgabe beS WochenblatteS „ P a n t s c h o w a e r D e u t s c h e 
S e i t u n g" Roch daSfelbe J ah r überging beides an Karl 
Wittigschlager. 

Karl Wittigschlager wurde im Mai des Jahre« 
1828 in Reufiebet geboren. Er erlernte baS Buchbinder-
gewerbe. Ende Mai 1852 kam er nach Pantschowa, wo er 



in der Germauschen Buchbinberei Geschäftsführer wurde, ftch 
ober Schon Ende deSfetben JahreS Selbständig machte. 1854 
errichtete er eine Seirjbibliothef, und 1856 erhielt er bie Be
willigung zur Eröffnung einer Buchhanblung. Am 9. Sep» 
tember 1870 erwarb er bie Rauschansche Buchdruckerei. Am 
12. September lieferte Wittigschlager feinen ersten Drucf. 
Söittigschlnger gab gleichzeitig das zweimal wöchentlich erschei-
nende „ N e u e P a n t s c h o w a e r W o c h e n b l a t t " heraus. 
DieseS änberte am 1. April 1872 feinen Ditel in "Banater 
P o s t " um und wurde politischeS NegierungSorgan. J m 
Oktober 1871 erwarb Söittigschlager auch die Siebenhaarsche 
Buchdruckerei. Wittigschlager ftarb am 4. November 1889. 
Sein Sohn, ebenfalls Karl, führte 1902 den Notentupendruck 
ein und erweiterte die Buchdruckerei wefenttich. 

J m Jahre 1870 erschienen im Banat an 7 Orten 11 
deutsche Zeitungen, u. zw. in Grojj'Betschferek 1, in Lugosch 
1, in Pantschowa 2, in Reschitza 1, in TemesVar 4, in 
Söeißkirchen und 2Sersche| je 1. 

Anfangs der fiebriger Jahre erjftierte in Temesvar 
auch eine P a p i e r f a b r i k . Diese begann die Arbeit am 
16. J u l i 1870. D a s vor den äar)lrei§ erschienenen Aktio
nären erzeugte Papier entfprach den Erwartungen. Der tech-
nische Seiter hieß Diamant. Allein, der Wiener „Krach" 
im Jahre 1873 bereitete ihr ein frühes Ende. Am 28. März 
1873 wurde fie auf einer öffentlichen Sizitation von der 
ßötnischen Maschinenbnu um 175.000 ft. erstanden. 

VII. 1870—1900. Allgemeine Ausbreitung. 
Auch in den kommenden Jahren ist ein fteter Auf-

schwung wahrnehmbar, Sowoht die Buchdruckereien als auch 
die 3eitungen vermehrten fich. 1875 erhielt G r o f e k i k i n d a 
eine Druckerei und bie „ G r o ß - K i k i n d a e r Z e i t u n g " , 
und 1877 K a r a n f e b e s c h durch Karl D r a u n f e l t n e r , 
ben Sohn deS gleichnamigen BuchdruckerS in Lugosch, der 
bie von Adolf R e i n e r geleitete „ ß a r a n f e b e f cher 
S c i t u n g " feit 1877 zweimal wöchentlich herausgab. 1879 
beftand schon eine Preffe in Lippa. J879 errichtete Karl 
D r a u n f e l t n e r in S u g o f ch die zweite Buchdruckeret. 
1881 errichtete der Geschäftsleiter der Kirchnerschen Buch» 
druckerei in Werschetz, Methud M i l l i o n , in D e t t a eine 
Druckerei Und gab bort die „ D e t t a e r Zeitung" 



heraus. J n 2 ö e r s c h e | entstand 1881 die Buchdruckerei 
Wettel & V e r o n i t z mit ber „ N e u e n Werschetzer-
B e i t u n g " . J n E S a k o v a stellten Ende 1882 die Brüder 
E h u d v eine treffe auf; ebenSo eine in Hatzfeld Franz 
K a u f m a n n . 1883 errichtete Alois p i r s m a ö e r in 
Perjamosch eine; 1885 Jakob Dillmann in Orschowa 
die zweite. 1886 trat in Karansebescch die Koran febescher 
gr.^or.-rum. D i ö z e s a n - Buchdruckerei inS Seben. 1887 
entstand in Karlsdorf eine äDffi§in ; in Reschitza die 
Adolf Weißsche, Welche die HerauSgeberin der „ R e s c h i -
tzaer Z e i t u n g 1 1 wurde, und in Oravitza die E.« 
K e h r e r S c h e . 

1888 ließ Sich Rudolf Wunder in Hatzfeld nieber 
und gründete die noch heute bestehende "Hatzfelder 
Zeitung". 1889 folgten die Druckereien von Groß-
Sankt-Nikolaus und M o d o s c h mit Zeitungen. 
Räch einigen Jahren wurden Druckereien in W e i ß k i r c h e n 
(Peter K u h n , 1895), B u f i a f ch (1897), R e u - 21 r a d 
(Vor 1898), Türkisch-Betsche (1898), S t e i e r b o r f 
(1898) und T ü r k i s c h - K a n i z s a (1899) in Betrieb 
gefegt. 

2ll§ 1871 Ungarn in 10 PreßgerichtSfvreuget ein
geteilt wurde, wurde daS Banat dem Arader Preßgericht 
unterteilt, wogegen daS Temesvarer Munizipium Einfjjruch 
erhob, inbem e§ anführte, daß in Temesvar 5 Druckereien 
und ebenfoviel 3 e i tungen erjftieren. Aber erst 1891, a ls 
Temesvar eine königliche Gerichtstafel erhielt, würbe der 
Temesvarer Gerichtshof mit Vreßgerichtlichem WirfungSkreife 
bekleidet. 

Bon den ,3eitungSgrünbungen 0 j e i e r periode führen 
wir befouders an: 

Am 1. J a n u a r 1868 begann in Temesvar eine 
zweite TageSzeitung, die „ N e u e T e m e s v a r e r Zei-
t u n g", chre £aufbahn. Sie war volitisch, oöüoftiioneü und 
ftork verbreitet. B i s 17. Jun i 1882 wurde fie von Albert 
Strasser, dem Sekretär der Temesvarer Handelskammer, 
redigiert Unter feinem Rachfolger, in der Zeit jjom 29. R o -
bember 1882 bis 3 1 . Dezember 1884, erschien dieseS Blat t 
täglich zweimal, morgens und abends. Dies ahmten noch 
jwei andere deutsche Tagblätter kurze Zeit nach, nämlich die 
„ N e u e S ü d u n g a r t s c h e Zeitung", vom 1. J a n u a r 
1888 bis 3 1 . März 1888, und die „Südungarische 
R e f o r m " im Jahre 1893. 



J m achten Jahrzehnte waren Gründungen unga-
r i s c h e r Zeitungen noch Selten. 60 entstand am 4 . April 
1872 in G r o ß - B e t s c h k e r e k das Wochenblatt 
„ T o r o n t á l mit S t aa t s - und Komitatsunterstützung, 
das um 30. J anua r 1892 Tagbtait wurde und heute noch 
befteht; 1879 die „ K r a s s ó - S z ö r é n y i L a p o k " mit 
KomitatSunterstützung in Lugosch. Erst nach der Bewe« 
gung gegen ben „ Deutschen Schutverein" im Jahre 1882, 
entstauben mehrere unaariSche Zeitungen, von denen wir 
Verzeichnen: 1833 „ V é g v i d é k " in P a n t s c h o w a , 
1885 „ O r s o v a " in Orschowa, und 1886 „ D é l v i -
d 6 k i N e m z e t ő r " in Werschetz. Auch entstanden 
damals, da das ungarische Sejepublifum an ^arjt sehr 
Schwach war unb man auch au f bie materielle Unterstü^ung 
der Nicht-Mabiaren refteftierte, zweisprachige, u n g a r i s c h -
deutsch« Zeitungen, ^ierher gehören: 1887 „Pancsova 
6s Vid6ke. Pantschowa und Umgegend"; 1892 „Mödos 6s 
Vid6ke. Mobosch unb Umgebung". 

Als bie Reaktion gegen bie Mabjarifterung einfe^tep 

bemerkte man dies auch in der Journalistik. 1882, gelegentlich 
ber proteste gegen den „Deutschen Schulveretn", nahm Schon 
Eduard R i t t i n g e r (Senior) in ber „Neuen Wer-
schetzer Z e i t u n g " das Deutschtum in Schutz. Ebenfo 
Später Alois Pirkmayer in Perjamosch in Seiner 
Seitung. Bald prägte Sich bie deutsch-nationale Richtung 
bestimmter a u s . 1896 gab in Weißkirchen Jakob 
Schümichen das „Weißkirchner Volksblatt" 
herans. 1898 übernahm der Bubapester Artur S o r n die 
„ G r o ß - K i k i n d a e r Zeitung". 1902—1903 redigierte 
des Siebenbürger SachSe Btkior D r e n d i das „ D e u t s c h e 
Tagblatt S u r U n g a r n " , und nachdem dieses Sich 
nicht hatten konnte, von 1904 angefangen die Wochenschrift 
„Deutsch - u n g a r i S c h e r V o l k s f r e u n d " . 1905 grün
dete Wilhelm Wettel in Werschetz den „ S ü d u n g a -
rischen G e n e r a l a n z e i g e r " . H o r n , D r e n d i 
und Wettel hatten öfter mit den Gerichten zu tun und wurden 
auch z u ®eld" und Freiheitsstrafen verurteilt. S o r n verlegte 
deshalb auch gezwuugenerweiSe Seinen Wohnort nach Deutschland. 

Der überwiegende Deil der Banater deutschen Zeitungen 
war der GeSinnung nach ungariSch-patriotisch. Ein Urteil darüber 
fagte, wie dies uns Armin Barät (Temesvar, 206. S.) mitteilt, 
„daß Sie in deutscher Sprache geschriebene gut mabjarische 
Preßorgane Sind". 



1878 trat auch eine auswärtige Gründung ins geben, 
d a m a l s setzte die aus Serbien emigrierte K a r a b j o r d j e 
v i c - p a r t e i in Temesvar (Josefftadt) eine Buch
druckerei in Betrieb und gründete eine dreimal wöchentlich 
erscheinende Zeitung, Die „Narodni G l a s a i k " unter der 
Scrjriftleitung des p a u t J o v a n o v i c . Die Druckerei 
feierte jedoch Schon im Sommer 1880 unb wurde 1882 vom 
Redakteur der „Pofaune", E . 8. 2 e ch e n m a ü e r er
worben. Mit dem Einftellen der Dätigkeit der Druckerei, 
hörte auch dos Erscheinen des Blattes auf. 

1 8 9 4 - 1 8 9 8 erschien in Temesvar die erste 
r u m ä n i s c h e TageSjeitung „ D r e p t a t e a " 
(„Gerechtigkeit"). 

Biete unSerer deutschen Blätter h a t t e n iöuftrterte 
Sonntags'Unterhaltungsbeilagen, 5iiirieift von ber Firma 
^ermann S c h ö n l e i n in S t u t t g a r t . 

Bezahlte BerufSrebakteure hatten nur die Temesvarer 
Tagblätter. Manche Blätter wurden von Schulmännern, 
unentgeltlich oder gegen ein bescheidenes Honorar geleitet. 
„Setzer-Redakteure" gab eS ebenfalls in nicht geringer Zahl. 

Etliche Blätter wurden von den Buchdruckereien aus 
geschäftlichen Gründen inS Seben gerufen. Die Errichtung 
einer Buchdruckerei fjatte weiftenS die Gründung eines 
Blattes §ur Folge. Auch die Konkurrenz der Druckereien bot 
Anlaß lux Gründung. S o konkurrierten zwei Werschetzer 
Druckereien mit je 2 3eitungen ü» Kubin und Karlsdorf, 
wobei die ßokatparteien mitwirkten. 

Dann machten Rettungen größerer Orte Abdrucke für 
kleinere Gemeinden, mit Aenderung der Sokalnachrichten, und 
stellten fo neue Blätter her. So wurde die „Neue Wer-
schetzer Z e i t u n g " für C s a k o v a („Csakovaer 
Wochenblatt", 1881/82) , für K a r l s d o r f („Károly-
falvaer Wochenblatt«, 1897—1902) für K u b i n („Demesch-
Kubiner Wochenblatt", 1 8 9 8 - 1 9 1 0 ) und für A l i b u n a r 
(„Alibunarer Zeitung", 1905—1908) präpariert. 

Am ftärkften war felbftverständlich die Entwicklung 
in Temesvar. Dies bezeugen folgende 3at,len. Buch-
bruclereien gab eS dort bis 1848: 1, im Ja§re 1860: 3 , 
1880: 6, 1890: 9, und 1902: 13 . 

J m legten Jahrzehnte waren die nachfterjenden die 
bedeutendften: 

J m Jahre 1889 grünbete Jakob E S e n b e S (geb. 1866 
in Monoftor) in ber Jnneren S tad t mit einem Koftenauf-



Wände von rund 26.000 fl. eine Druckerei, die bald die 
größte TemesVarS wurde. 1897 befaß diese 4 große und 
2 kleine Schnellpreffen, beschäftigte 4 3 Angestellte, und ver
arbeitete 3,000 0 0 0 Bogen Rapier. — EsendeS brachte auch im 
Rovember 1909 eine (die erste) SetzmaSchine nach Temesvar. 

Der Größe nach kam dann die U h r m a n n s c h e 
Offizin, die 1897 nahe 2,400.000 Bogen verbrauchte. Deren 
Bef ie l , Martin Uhwtann, wurde am 24. Auguft 1810 in 
Lippa geboren, ßuerst war er in Temesvar GlaSwarenhäubler. 
1861 gründete er eine Papierhandlung. 1864 erwarb er um 
12.000 fl. bie „Temesvarer Zeitung", und errichtete 1888 eine 
Buchdruckerei, die bald zu den bedeutenden Temesvars gehörte. 
Er starb am 3 1 . Marz 1895. 

Schöne Arbeiten lieferte auch die 1872 aus bescheidenen 
Anfängen hervorgegangene Csanáder D i ö z e s a n - B u c h 
druckerei, die 1897 bei 2,000 0 0 0 Bogen Papier konfumierte. 

1897 arbeiteten in den 12 Temesvarer Buchdruckereien 
220 AngefteHte. Bon diesen Druckereien wurden jedes J a h r 
12 Millionen Bogen Papier verbraucht. 

J m Jahre 1889 gab eS im Banat an 19 Orten 
Buchdruckereien, in denen 37 deutsche und 2 ungarisch-deutsche 
Zeitungen hergefteKt wurden. Bon den ersteren erschienen 11 
in Temesvar, und zwar täglich: „Temesvarer Zeitung", „Reue 
Temesvarer Zeitung" und „Südungarische Reform". 

Dafür verlor damals Temesvar feine ältefte Druckerei, 
die 1769 aufgehellte MatthäuS-Heimerlsche Preffe. Diese hatte 
im Saufe der Jahre folgende Bef%r: 1769—1784 Mat thäus 
Joseph Heimerl, 1784—1791 Josef Anton Stovatzek, 
1 7 9 1 - 1 8 0 4 Jafob Josef JonoS, 1804—1806 Sudwig 
JonnS, 1807 Sßitme Sudwig J o n a s , 1807—1830 Josef 
Mapka, 1830—1852 Josef Beichel, 1 8 5 2 - 1 8 5 7 Josef 
BeichelS Erben, 1857—1871 Förck & Eomp., 1871—1884 
Kart Guftav Ford, 1884—1888 Emil £ößler, ü o n ^ m 

fie Mar t in Uhrmann kaufte, um fie olfogleich einem 
Unternehmer in Bek£S»ESaba z u verkaufen, der fie nuS 
Temesvar wegführte. 

Einzelne Druckereien find wahre AuSftraht-Bentren für 
die Berbreitung der Preffen. S o wurde von 9Bersche|, nuS 
der Kirchnerschen Druckerei: D e 11 n (durch den Geschäftsleiter 
M i l l i o n 1881), E S a t o V a (durch die AuSgelernten 
Brüder E r j u b n 1882), K a r l s d o r f (1887), M o d o s c h 
(1888), D e u t s c h - B o g s c h a n (1892) und Temes« 
jfi 6 k ä S (1902 durch den AuSgelernten Auguft $ e i e r ) 



errichtet. Su§ dieser Druckerei kam Heinrich A n w e n d e r , 
der fich 1904 in Werschetz etablierte und 1908 nach 
S u g o S ch übersiedelte, wo er die „ L u g o s c h e r 
Zeitung" herausgibt. Endlich die Brüder Franz, Josef, 
Rudolf und Jul ius A l b a c h , bie 1908 in Werschetz 
eine Pref fe aufstellten. 

S o grünbete Ju l ius Wunder aus Weißkirchen 
im Jahre 1870 in Reschitza und 1872 in O r a v i t z a 
Buchdruckereien für Seine Sohne Rudolf unb t a r l , von denen 
erster fich wieber 1888 in Hatzfeld als Drucker nieder
ließ. Ein AuSgelernter WunderS, P e t e r Kuhn, etablierte 
fich 1895 in W e i ß k i r c h e n . 

Unfere Gegend wies u m die Jahrhundertwende auch 
eine Redaktrice auf. E s war dies Frau Josef Zach in 
Lippa, die dort die madjarische Zeitung „Radna-Lippa" r 

die auS ber „Reuen ßippaer Zeitung" entftanb, kurze 3ett 
leitete. 

Peter Kuhn druckte feit der Errichtung feiner 
Druckerei das „ W e i ß k i r c h n e r (heute B e l a c r k v a e r ) 
Volksblatt", das er Später auch redig ier te . DieseS 
Wochenblatt fte^t heute im 3 L Jahrgange und ist die 
Z W e i t ä l t e s t e d e u t s c h e Zeitung i m füdftawischen 
Banat . 

1893 befaßte Sich das Dorontaler Sbmitat mit der 
Jdee der Errichtung einer SomitatS-Buchdruckerei in Groß-
Betschkeref. 

J m Jahre 1898 §ählte man in unferem Gebiete in 
24 Orten 61 Buchdruckereien, die fich folgenderweife verteilten: 
Neu-Arad 1, Dürkisch«Betsche 1, Groß-Betschkerek 3, Bogschan 
J, Busiasch 1, Csákova 1, Detta 1, Hatzfeld 1, Türkisch-
Kanizsa i , Karansebesch 2, Groß-Kikinda 4, Lippa 2, Lu-
gosch 3, Groß-Sankt-MikolauS 1, Modosch 1, Oravitza 2, 
Orschowa 3, pantschowa 4, Perjamosch 2, Reschitza 2, Steier-
dorf 1, Temesvar 15, Werschetz 6, und Weißkirchen 2. 
Nach Temesvar (15) hotte Werschetz (6) die meiften. 

1898 erschiencn an 12 Orten 26 u n g a r i s c h e Zei
tungen, hiervon entfielen auf Bozovics 1 (in Bubapeft ge
druckt), Gtoß-Betschferef 3, Groß-Kikinda 1, Lippa 1, Lugosch 
4, ®roß.Sankt.Rikotou€ 1, Modosch 1, Orschowa 1, 
Pantschowa 2, TemesVar9, Weißfirchen 1 und Wer-
schetz 1. 

D e u t s c h e Blätter wurden an 19 Orten 46 heraus
gegeben, u. zw. in Groß Betschkeref 4 , Bogschan 1, Bufiasch 2 

- so -



(ungarisch und beutsch), ESakova 1, Detta 1, . Hatzfeld 1, 
Karansebesch 3, Karlsborf 2 (in Werschetz gedruckt). G r o ß ' 
Kikinda l, Lippa 1, Lugosch 3, Orschowa 1, Orawitza 1, 
'Sßantschowa 1, Perjamosch 3, Reschi^a 2, Temesvar 12, 
Weißkirchen 2 und SÖerjchefc 4. 

J n Serbischer Sprache erschienen in Groß-Kifinba 3 , 
in Temesvar 2 und in Werschetz 6, zuSammen 11 Zeitungen. 

Endlich gab eS r u m ä n i s c h e in Temesvar 
3 und in KaranfebeSch 1, zufammen 4. 

J m ganzen erschienen an 21 Drten 87 Rettungen. 
Die meisten (24) wurden in Temesvar, die nächSiweisten (11) 
in Wersche| ^erauSgegeöen. 

Jnteressant ist die Statistik der Seitungen der S tab t 
Temesvar Von 1771 bis Ende 1898. Dort erschienen 
in diesev $eit 145 Zeitungen, und von diesen 79 in deutscher 
und 12 in ungarischer und deutscher Sprache. Dem Jichalte 
nach waren von diesen: 2 amtliche, 15 politische und national-
ökonomische, 29 belletristischen und gemischten JichalteS, 7 
Wt|jbtätter, 20 Fachblättcr und 6 InkündigungSbiätter. 
Bon den ungariSch-deutSchen Zeitungen Waren 8 %aä)Uatkx 
und 4 slnkündigungSbtätter. 

Die Entmicktuuq zeigen nachstehende 3 a h * e n : 

ES erschienen 1771—1848; 1, 1848: 2, 1861: 3, 
1871: 8, 1880: 15, 1890; 13, 1895: 32, und 1902: 25 
Blätter. Bon d i e f e n waren 12 deutsch, * 2 mabjarisch und 1 
rumänisch. 

Der B u c h d r u c k v e r e i n machte in dieser $ei t 
auch Wandlungen durch J m Jahre 1880 nahm er den 
Ditel „Sübungarifcrjer Buchdruckerverein in Temesvar" an 
und hatte zum $mede : 1. Kranfenunterstü&ung, 2. Unter ' 
ftüfcung der Reifenden und ArbeitSiofen, 3. Juvaliben», 
Witwen» unb Waifenkaffe. 1883 ityitz ber Berein 94 
Mitglieder, darunter 13 Bucrjdruckereibefiijer, hatte Filialen 
in Groß-Betschkeres, Wersche^, WeißEirchen, Lugosch und 
Weufu|, und ein Bermögen von ungefähr 6000 fl. 1886 wurde 
die protokollfprache die ungarische. Am 24, J u l i 1887 Schloß 
fich ber Beretn, mit 82 Mitgliedern, dem „Ungartänbischen 
Buchdruckerverein" an, Im 1. J a n u a r 1888 würbe im 
Scfjoße beS BereineS eine FortbitbungSfektion gegrünbet, aus 
ber wieber 1890 der Gefaugverein „Dupographia" hervor-
ging. 1900 aber verwandelte fich die F°rtbildungSfektion in 
einen „Buchdrucker-Fachverein". I m 29. J u n i 1901 feierte 
der Berein das 50. J a h r feines BeftandeS. 



Hier wollen wir unS noch zweier Buchdrucker erinnern,. 
Von denen der eine mit feiner ^ßreffe ein Wanderleben 
führte, wie bieg in der ersten $eit o c § Buchdruckes die 
„Wanderbuchdrucker" taten, und der andere dadurch merk» 
Würdig ist, daß er weit in der Welt herumkam. 

Auguft 3 e i e r, geb. am 20. Auguft 1861 in Werschefc,. 
lernte nach der III VolkSschultlaffe bei J . E Kirchner in 
Werschefc. — fteier kaufte am 19. M a i 1887 in Jäßberönö, 
die „petöfi-Buchbrutferei" um 330 ft. unb fefcte diese am 
1. Juli j . J . in K a r l 3 d o r f in Betrieb. 21m 4. ^mbex 
erschien die erste Rummer beS „KarlSborfer Wochenblattes". 
Die $eitung ging jedoch ouS Mangel an Abnehmern am 
27. März 1888 ein, unb meil auch die Buchdruckerei nicht 
brofverierte, überfiedelte ßeier nach M o d o f ch, eröffnete 
dort am 1. Mai die Buchdruckerei und gab vom 12. M a i 
angefangen die „Modoscher Zeitung" h e r a u S , ° i e °iS in 
den Sommer 1892 beftanö. Da $eier auch eine Broschüre 
ohne Angabe des DruckorteS druckte, wurde er wegen dieser 
verurteilt. Run überfiebelte er mit feiner Druckerei nach 
D e u t f ch - B o g f ch a n, wo er auu4. Auguft 1892 zu 
arbeiten begann und vom 1. Rovember angefangen die „Krassó-
Szörényer Post" herausgab. Am 20. M ä r j 1899 verkaufte 
$eier fein Geschäft an Adolf RoSner in Temesvar um 
5000 ft. Am 1. M a i 1902 eröffnete Beier in Temes-
Rékás eine neue Buchdruckerei, und begann am 4r 
M a i die Verausgabe der ,,Temes-Rékáscher Zeitung", die 
am 2 8 . Jun i 1903 z«w legten mal erschien Diese Druckeret 
Verkaufte er an Peter K u h n in Weißkirchen, der fie am 
1. J u t i j . J . nach Weißktrchen überführte. Jm J a n u a r 1910 
Wanderte 3eier nach Rordamerika aus, wo er anfänglich alle 
Arbeiten verrichtete und abends in B a l t i m o r e und 
R e u b o r t bis J u n i 1919 das Gömnaftum abfolvierte. (Seit 
M a i 1921 ist er Kanzlei-JnfVektor ber Stenographen-Abteilung 
ber Courant T r u s t Compagny am Broadwob in Reubork. 

Vinzenz P i c k a r s k y , geb. am 13 . M a i 1858 in 
Werschetz, lernte bei Brüder Magbar in Temesvar. E r 
arbeitete weiter etwa 4 Jahre bei den Mechitnriften in W i e n, 
dann 2 Jahre in P a t i S und fodann kurze ftnt in 8 o n d o n. 
Hernach ging er noch R o r d a m e r i ! a, wo er mit mehreren 
Unterbrechungen 18 Jahre weilte und immer in C h i c a g o 
in Kondition war. Bor der Jahrhundertwende arbeitete er 
3 Jahre in Süd-Afrika, in J o h a n n e s b u r g (DranSVaal). 
Er ftarb am 18. J u n i 1905 in B(tf6S-E$aba. 



VIII. 1900—1918. Neue Zeit. 
Bi§ 1900 dominierten noch die deutschen geitungen. 

Nachher ü b e r n a h m e n die F u h r u n g die mndjariSchen, die 
übrigens mit den wissenschaftlichen und Fachbtättern schon 
f rühe r die deutschen überf lügel t hatten, da das deutsche Sefe-
publifum Solche aus Deutschland bezog. 

Bold bekam ein jeder bedeutendere Ort Sein ungarisches 
Lokal-Wochenblatt, wozu oft die ungarische Regierung Geld-
uuterf iü |ung bot Auch wurden bieten bie amtlichen Bekannt» 
machungen zugewenbet. Als charakteristisch wollen wir er-
wähnen, daß das in Werschetz erschienene ungarische Wochen-
blatt „Délvidék" einmal n u r 15 jcchlenbe Jahresabonnenten 
hatte. 

Auch das kleine Völkchen ber Bingaer Bulgaren 
erhielt Seine Zeitung. Nachdem oorher Lehrer Sosef R i l l 
e inige bulgarische Schulbücher drucken laffen u n d ßerjrer 
Leopold Kosilkov seit 1876 in Temesvar Seinen bulga
rischen Aalender herausgegeben fyatte, errichtete 1908 $ a r t 
H e i n r i c h in B i n g a eine Buchdruckerei, in der das von 
Ljubomir Karolov redig ier te erste b u l g a r i s c h e 
W o c h e n b l a t t „Narudna Nuva la" ^ergeftettt wurde. 
Dies war jedoch ebenfo kurzlebig wie das 1904 in Arad 
gedruckte „Temes-Vingai Hiradó, Madzarski Bulgar in ," 

Die Deutschen im Banat e rh ie l t en in dieser Zeit ihre 
erste belletristische Monatschrift. J m Februar 
1909 begann Viktor Orendi in Temesvar die 
V e r a u s g a b e der schönliterarischen „Von der Heide" 
Diese brachte Arbeiten in Vers und Prosa, anfänglich — 
bie erfreu vier Jahrgänge — größtenteils von SchriftfteHern 
aus unferer |>eimat. 

Born 1. M a i 1892 angefangen erschien in Temes-
var das Wochenblatt „Der Volkswille", das erste fozial« 
bemokratische Blat t im Banat, als „Organ für die In-
tereffen des arbeitenden Botfes S ü d u n g a r n s " . 

Wenn Gutenbergs Kunst im Banat, wie wir furjen, 
erst fvät Eingang gefunden hat, fo war der Aufschwung des 
Buch druckes und des 3eitungswefens dafelbft in der neueren 
Zeit um fo großartiger. 

Die Entwicklung des Zeitungswesens iüuftriercn auch 
Ausweife älterer Buchdruckereien, denen zu entnehmen ist, 
wie viele Blätter in diesen hergeftellt wurden. S o brachte 
bie lirchnersche Druckerei in Söerschefc gelegentlich der 



Feier ihres öOjöhrigeu Bes t ande« im Jahre 1906 nach-
stehende Sfleihenfotcje: 

„SSerSche^er' Gebirgsbote' (Seit 1856), „Vrsaöka 
Kula" (1867; 1894 p m Zweitenmal), „Der Sanbmirt" 
(1875), „Der Jgel" (1875—77), „Südungarische Wein- und 
Ackerbau-Zeitung" (1877), „Gradjan in" (1879), „Die 
Reform" (1897), „Károlyfalvaer Wochenrevue" (1898), 
„Srps tvo" (1898), „ G l a s n i k " (1898), „D61vid6kM (Seit 
1892), „ R o n d e l s « und Gewerbezeitung" (1898), „Temesvarer 
Volkstribüne" (1898), „Der Kobold" (1898, 1899) „Bu-
ducnos t" (1900) und „Smejsko" (1902). L^fammen 16 
Zeitungen, wovon 9 in deutscher, 6 in ferbischer und 1 in 
madjariScher Sprache gedruckt wurden. 

Eine amtliche L u f a m n t e n f t e t l u n g der ^eitfcfjrifteit aus 
dem Jahre 1910 zeigt Schon das Uebergewicht der madja-
riSchen Zeitungen. Damals wurden i m Banat 42 m a d j a -
r i S c h e Zeitungen gedruckt, darunter 6 Tagblätter, wovon 
4 auS Temesvar und 2 auS Groß-Betschkerek entfielen. Räch 
den Druckorten Verteilten fich diese 42 Blätter folgender
maßen: Dürfisch-Betsche 1, Groß-Betschkerek 7, Bufiasch 1, 
Csakova 1, Dürkisch-ßanizfa 1, Groß-tikinda 2, Lippa 1, 
Lugosch 6, Modosch 1, Dravi^a 1, pantschowa 2, D e m e s v a r 
13 (darunter 1 für Werschefc), Weißkirchen 1 und Wersche^ 
4 (darunter 2 für ßubin). 

J n d e u t s c h e r Sprache gab es nur 37 Zeitungen, 
darunter 5 Tagblätter i n Temesvar. Diese Zeitungen ver> 
teilten fich wie folgt: Groß-Betschkeref 3 , Bogschan 1, Detta 
1, &a | fe lb 1, flaranfebesch 2, Groß-Kikinda 2, Lugosch 3 , 
Oravitza 1, Orschowa 1, Pantschowa 1, perjamosch 2, 
Temesvar 12, Weißkirchen 2 und Sßerschc^ 5 (davon 
1 für Demesch-^ubin). Die meiften deutschen Zeitungen er
schienen in TemesVar und dann in Sßerschefc. 

Es gab alfo u m 5 madjarische Blätter, darunter 1 
Tagblatt, mehr als deutsche. 

J n i e r b i s c h e r Sprache wurden gedruckt: in Groß-
$ikinda 1 unb in äöerschefc 1, zufammen 2 Zeitungen. 

J n r u m ä n i s c h e r Sprache erschienen in Karan-
sebeSch 4, in Oravitza 1 unb in TemesVor 4 , alfo 9 Blätter. 

J m ganzen zählte man 90 Zeitungen, von denen die 
meiften, 29, in Temesvar, bie nächftmeiften, 10, in Groß-
BetSchkerek und in SSerschefc h e r 8 e f t e l l t warben. Druckorte 
waren 24. 



JnlerefSant ist eine Statiftik aus dem Jahre 1913, 
alfo knapp vor dem Weltfriege. Damals ergab eine amtliche 
Aufnahme der Buchdruckereien auf dem Gebiete des Ba» 
nates die folgende SUijcchl: Neus l räd 1, DürkiSch-BetSche 2, 
Grofj-Betschferek 4, #ogschan 1, Bozovics 1, BuSinSch 2, 
Csakova 1, Detta 1, Facset 1, ftafcfelb 2, Türkisch-Kanizsa 1, 
finranfebesch 3, Groß-Sitinba 5, t ub in 1, Lippa 1, Lugosch 7, 
Groß-Sankt Nikolaus 1, Serbisch-Gr.-St«Nikolaus 1, M o -
doSch 1, Drovi§a3, Drschowa 2, Pantschowa 6, perjamoSch 2 , 
ReSchi^a 2, Steierborf' 1, Temesvar 18, Weißkirchen 
3, unb 8Sersche£ 7- L u S a m m e n waren bamals an 28 Orten 
80 Buchdruckereien. Die meiften treffen arbeiteten felbftöer^ 
ftänblich in Temesvar, wo 18 Druckereien gezählt würben; 
die nächftmeisten waren in Lugosch unb Jffiersche ,̂ je 7; 
bann waren noch 6 in Pontschown und 5 in Groß-Süinba. 

Bis zum ^Ausbruche des Weltkrieges im Jahre 1914, 
Wurden an 32 Orten DrucfprefSen aufgestellt. Die letzte war 
in B o z o v i c s (1912). Erscheinungsorte für Zeitungen 
Zählte man 34, weil in 28ersche& ein Blatt auch für Ali-
buunr, und in Demegvar eins für Herkulesbad gedruckt 
wurde. Bon den Druckorten waren 1914: 4 ganz ein» 
gegangen, u. zw. Bozovics, Debeljacsa, Karlsdorf und Binga. 
Bon den Gründern und Errichtern ber ersten Buchdruckereien 
haben 25 beutsche Namen, 3 norbslawiSche, 2 Serbische unb 
2 mabjarische. 

2Q3ie bie Buchdruckfunft fetbst eine d e u t s c h e Erfin
dung ist. So ist auch deren Einführung und Berbreituug in der 
Welt unb auch im Banat ein Werk des deutschen Unterneh-
mungsgeistes und des deutschen Fleißes. 

Untenfterjend folgen die Dructorte in alphabetischer 
Ordnung mit Eingabe des Namens des Gründers und de$ 
Jahres der Errichtung der ersten Buchdruckerei: 

Druckorte bis 1914: 
Neu Arad. Bor 1898. Ludwig Mayer. 
Türkisch Betsche. 1898. Frau Johann Radak. 
Groß-BetSchkerek. 1847. Ferdinand Paul Pleitz. 
DeutSch-Bogschan. 1892. August Zeier. 
Bozovics. 1912 JoSef Kadens Filiale. 
Busiasch. 1897 Franz Ullmann. 
Csakova. 1882. Brüder Chudy. 
Debeljacsa. 1908. „Haladás"-nyomda. 
Detta. 1881. Methud Million. 



Facset. 1903. Árpád Molnár. 
Hatzfeld. 1882. Franz Kaufmann. 
TürkiSch KanizSa. 1899. Paul B . Bruck. 
KaranSebesch. 1877. Karl Traunfellner (Sohn). 
KarlSdorf. 1887. August Zeier. 
Groß Kikinda. 1875. Milenkovic. 
Kubin. 1904. Robert Oberläuter. 
Lippa. 1879. Wilhelm Seiner und Johann Neumann. 
Lugosch. 1852. Kart Traunfellner (Vater). 
Groß-Sankt-NikolauS. Vor 1889. N a t h a n Wiener. 
Serbisch-Gr.-St. Nikolaus. 1911. Rachan Wiener. 
Modosch. 1888. August Zeier. 
Oravitza. 1 8 2 2 — 1 8 7 2 . Ju l iu s Wunder. 
Orschowa. 1870. Josef Handl. 
Pantschowa. 1848. Johann Kaulitzy 
Perjamosch. Um 1883 Alois Pirkmayer. 
Temes RékáS. 1902. August Zeier. 
Reschitza. 1870. Ju l ius Wunder. 
Steierdorf. 1898. B . Rose. 
Temesvar. 1769. Joseph Matthäus HeimerL 
Binga. 1908. Karl Heinrich. 
Weißkirchen. 1867. Ju l ius Wunder. 
Werschetz. 1856. Eduard Kirchner. 

Gelegentlich der 500. Wiederkehr deS Geburtstages 
Johann (SmtenbergS, am 24. Jun i 1900, Veranstalteten auch 
die Temesvarer Buchdrucker eine Feier, die fie mit einer 
BuchdruckauSfiettung verbanden, und z u °e*en Erinnerung 
fie eine Festsch^f* in deutscher Sprache herausgaben, u n t e r 
dem Ditel „Feftschrift ber JohonniSfeier zum 500. Geburtstag 
Johann GutenbergS'*. 

Es Sei h i e r geftattet, eine Abschweifung zu machen. 
Wir meinen den B u c h v e r l a g . Dieser war nicht groß. 
Doch gibt eS ErwächnenSwerteS, und zwar wie folgt. 

J m Jahre 1872 errichteten die Brüder K. und p . 
J o v a i t o v i c in S ß a n t s c h o w a eine Buchhandlung unb 
entwickelten bald eine erfolgreiche Berlagstätigkeit, fo daß 
die Firma zu einer ber ftärfften ferbischen BerlagSbuch* 
handlungen wurde, die nicht nur die Serben des BanateS, 
Sondern auch die jenfeitS der Donau mit geiftiger Rarjrung 
verforgte. J n der ersten ^»ätfte deS JahreS 1914 bildete fich 
ein Aktienunternehmen „Raüredaf , das die Jovanovicschc 
Buchhandlung erwarb und weiterführte. 



J n den 70er u n d 80er Jahren betä t ig te Sich der 
Buchhändler F r a n z J . W e t t e l , z u e r s t i n W e r s c h e t z , 
d a n u in Temesvar, als Muftkalienverleger, unb g a b 
322 Rotenmerfe h e r a u s , von denen 94 auf Werfet^ und 
228 auS Temesvar entfallen. 

J n den Jahren 1889—1896 g a b F™"S S z a b ö , 
P f a r r e r in D e u t s c h - E l e m é r , eine „HiftoriSch-ethno-
grovhische u n d geographische Bibliothek* fyxauS, die ü b e r 70 
Bände in ungarischer Sprache brachte. 

Bor bem Weltkriege verlegte bie P o l a t s c h e k s c h e 
Buchhandlung in Temesvar eine Reihe, überwiegend 
ungarischer Schulbücher. 

IX. 1918—1922. Neueste Zeit 

J m Weltkriege unterstanden unSere 3eitungeu e j n e r 

s t r e n g e n Z e n s u r . 
AIS die deutsche Baikauarmee Sich Ende Oktober 1918 

nordwärts zurückzog, beabsichtigte man, bie Armee»,3ettung 
weiter erscheinen ju laffen. J n W e r Sch e % follte Sie gedruckt 
werben. Da die eigene Druckerei nicht gleich gebrauchsfähig 
war, traf man hier eine Bereinbarung mit der K i r c h n e r * 
schen Druckerei, wo man auch Kopf und Datum (2. 
Rovember 1918) deS BtatteS ausfegte, aber fonft nichts 
mehr herstellte. 

Räch der Befegung deS BanateS durch die Serben, 
verfügte d a s franzöfische Kommando, daß bie Temesvarer 
„Deutsche Wacht" unb ber „Werschefcer deutsche VolkSfreuub" 
bie Beifügung im Ditel „ D e u t s c h M wegzutaffen hotten. 

Der Enbe 1918 eingetretene Umfturz und die Befe^ung 
des BanateS durch die Serben und Rumänen, verurfachre 
große Beranderungen. AtleS regte fich freier, und auf dem 
Gebiete des $dtungSWefenS ^ a t ein allgemeiner Aufschwung 
ein. Die Serbische u n d rumänische, aber auch die deutsche 
Journalistik nahm einen nie geahnten Aufftieg. Jrjre Btaitzahl 
nahm wefentlieh Z u- Schon am 17. Rovember 1918 trat in 
Groß-Betschkerek daS Tagblatt „Bana t sk i Glasnik* („Bona* 
ter Stimme") ins Seben. Räch der om 27 . Ju l i 1919 
erfolgten Uebernahme TemesvarS durch bie Rumänen aber, 
entstanden dort u. a. die rumänischen Blätter „Nedejdia" 
u n d „Voin^a Bana tu l a i " , die als Tagblätter heute noch be
l i ehen . 



Auch die Deutschen regten Sich. Nachdem die „ S c h w ä 
bische B erlagS-Aktien-Gefellschnft" i n T e m e s V a r nur 
18. Februar 1919 die „ S ch w ä b i f ch e B o If 3 p r e f fe" 
herauszugeben begonnen ^atte, erschien um 8. April j . J . 
dort auch die „Deutsche Wacht" , beide in deutscher 
Richtung geleitete Tagblätter. 

Snfotgebeffen bestanden im Sommer 1919 in Temes-
var nicht weniger als 6 deutsche DogeSzeitungen: „Temes
varer Zeitung", 68. Jahrgang ; „Arbeiterzeitung" (Seit 1. 
Dezember 1918, aus dem Wochenblatte „Volkswille" ent
standen), 27 Jg.; „Der Morgen", 11. Jg.; „Temesvarer 
VolkSblott", 18. J g . ; „Schwäbische BotfSpreffe" (früher 
„Südungarische Reform"), 21. J g . und „Deutsche Wacht", 
1. Jahrgang. 

Born 1. Februar 1920 angefangen gab im ferbischen 
Deite des BanateS der „Deutsche WirtschaftS- und Kultur-
Verein" in Grojj-Betschkerek die täglich erscheinende „ R e u e 
S e i t " heraus. 

Auch andere deutsche Reugründungen gab eS: 
J n Temesvar plante man mit 1. J a n u a r 1922 

die Herausgabe der Wochenschrift „Illustrierte Weltchronik", 
an der geiftig die Banaler deutschen SchriftfteKer Franz 
Xaver Kappus, Otto A l s c h e r und Peter G ä n g e r 
fich beteiligt hätten. 

„Von der Heide", die mit dem Januarheft 
1919 im 11. Jahrgange aufgehört hatte zu erscheinen, würbe 
im September 1922 wieder erneuert. 

Seit März gibt Desider Járosy die „ B a n a 
t e r M u s i k z e i t u n g , MonatSschrift für Banater Mufik-
pflege" heraus. 

Und feit Oktober 1921 erscheint für die Jugend die 
MonatSschrift „ D i e J u g e n d " , herausgegeben von Dr . 
Josef G. SWallner in Reschitza 

Bald änderte fich jedoch doS Bild. Die Entwertung 
deS Geldes und die dadurch verurfachte Steigerung der 
HersteflungSfoften, die Berteuerung des MateriateS und die 
Erhöhung des Arbeitslohnes, beeinflußten bald lähmend, 
ja Vernichtend daS ,3 eU u l 19 §roefen. Biete Seitungen hörten 
auf zu erjftieren. S o u. o. 1919 „Der Donou-Temes-Bote* 
früher „Banaler Poft** in Pantschowo, am 5. Oktober 1920 
„Die Rero" in Sßeißkirchen, und feit l . Rooember 1922 er
scheint die „Reue Seit" ftott täglich auch nur noch 3mat 
wöchentlich. BefonderS die ungarischen Seitungen, die überwie-



genb amtUcherfeitS geftä^t wurden, Schmolzen Schnett und 
ftark zuSommen. Manchenorts ist die ßerstörung erjchrectend. 
U m nur e i n Beispiel anzuführen: 1911 gab es in Groß« 
.^ikindn 2 deutsche, 2 Serbische und 2 mabjariSche, zuSammen 6 
Blätter, $eute erscheint dort k e i n e i n z i g e s ! Auch 
Buchdruckereien Wurden verkauft, und z*oar in Gebiete außer
halb des Banats . S o kam die Werschetzer Druckerei 
Wettel & BeronitS nach B e l g r a d , und am 28. ^uguft 
1921 die Gustav=28undeiche in Weißkirchen nach 
P r i s t i n a auf dem Amselfelde. 

Die zwei bedeutendsten Druckere ien TemesvarS 
wechfetten chre Söefi^er. 1917 z°g fich J a k o b E S e n d e S 
in§ P r i v a t l e b e n zurück und Verkaufte feine Druckerei feinen 
Brüdern S e o p o l d und D a v i d . Die E S a n ä d e r 
D i ö z e f a n - D r u c k e r e i wurde im Jahre 1920 von 
Peter | > o l t i n g e r käuflich erworben, der chr den Namen 
„ G u t e n b e r g A - B u c h d r u c k e r e i gab. Die Stegersche Buch
druckerei endlich ist heute im Befi^e R e i c h s . 

Einen Uebe rb l i c ! über die Buchdruckereien des BanatS 
in beiden Deiten, \o wie auch eine auchentiSche Statiftit der 
auf dieSen Gebie ten erscheinenden Zeitungen, war 1922 le ider 
nicht möglich z u bieten, da die damaligen Verkehrsverhält-
niffe dies unmöglich machten. 

Nur eine Uebersicht der Zeitungen im serbischen 
Banat , und Daten über jene TemesvarS find wir 
imftande zu bringen. 

Bon den d e u t f ch e n Blättern erschienen: in Werschetz 
5 , ' t t . zw. „Wersche^er GebirgSbote", 66. J a h r g a n g ; „2lr-
beiterwille\ 28. J g . und „Deutscher VolkSfreund", 23 . J g . ; 
— i n | > a ^ f e l d „$afcfelder Zeitung*, 35. Jg. , und „Bor-
WärtS", 3 . J g . ; — in G r o ß« B e t s c h k e r e k „Neue 
Zeit", 3 . J g . ; — in W e i ß k i r c h e n „Belacrkvaer VolkS-
blatt", 28 . J g . 

Bon den S e r b i s c h e n erschienen: in Werschetz 
„Nova Zora", 5. J g . ; „Vojvodina", 4 . J g . ; „Banacanin*, 
1. J g . ; und „Preds t raza" , 1. J g . ; — in G r o ß » 
B e t S ch k e r e f „Bana t sk i Glasn ik" , 5. Jg . , und „Narodni 
L i s t " , 2. J g . ; — in P a n t f ch o w a „Panöevac", 4 . J g . 

J n u n g a r i s c h e r Sprache erjchien in G x o ß -
« e t s c h k e r e k „Toronta l« , 5 1 . J g . 

J m ferbischen Banat gab es alfo 1 9 2 2 : 7 deutsche, 
7 ferbische und 1 ungarische Zeitung, den deutschen 
«rscheinen wöchentlich 3 m a l : „Söerschefcer GebirgSbote" unb 



„Reue S e i t " , und zweimal: „Deutscher VolkSfreund". Bon 
den Serbischen ist „Bana tsk i Glasn ik" ein Tagblatt; „Voj
vodina" und „BanacaBin" wurden wöchentlich zweimal 
herausgegeben. DaS ungarische „Torontä l* erscheint täglich. 
Bon den 15 Blättern entSielen: 7 auS 28ersche§, 4 auS Groß-
BetSchkerek, 2 auf $afcfelb, u n d je 1 auf Pantschowa und 
Sßeißkirchen. 

J n Temesvar erschienen folgenbe Tagblätter: 
D e u t s c h : „Temesvarer geitung", 71 mTemes

varer VolkSblatt", 11 . J g . ; und „Schwäbische BolfSpreffe", 
3 . J g . ; — r u m ä n i s c h : „Nedejdea", 3. J g . , und „Voint^a 
Bana tu lu i " , 3. J g . ; — u n g a r i s c h : „Temesväri H i r l ap" 
und „Fr i s s TJjsäg*. 

Dann erschienen noch d e u t s c h : .,Der Sandbote", 
„Banaler Baucmblatt" und „banaler Musik-Zeitung". 

Endlich noch u n g a r i s c h * „Bänät i Spor t" , „Orvo-
sok Lap ja" , „Zenei Szemle", „Revue" und „Tol lseprü" . 

Demuach erschienen 1922 in Temesvar ber ftafyi 
nach: in ungarischer Sprache 7, in beutScher Sprache 6, 
unb in rumänischer Sprache 2, zuSammen 15 Zeitungen. 

G r o ß - B e t s c h f e r e ! h a t o e i t Ruhm, im Bauat, 
außer Temesvar, bie e i n z i g e n und e r s t e n Tagblätter 
herauszugeben. Suerst erschien bor t daS am 4 . April 1872 
als Wochenblatt entstandene madjariSche „Toronta l " (Seit 
30. J a n u a r 1892), d a n n baS ferbische „Bana tsk i Glasn ik" 
(Seit 6. Dezember 1918) u n b endlich bie beutSche „Reue 
S e i t " (Seit l . Februar 1920). Die ersten z ^ e i Tagblätter 
bestehen heute noch ; da l le^te erscheint Seit 1 Rovember 1922 
nur noch dreimal wöchentlich. 

Bis 4 Oktober 1919 war der Temesvarer 
B u c h d r u c k e r v e r e i n noch Mitglied deS UngarlänbiSchen 
BerbanbeS. Seit 1 1 . Oktober d. J . gehört er dem „Ber« 
bände der graphischen Arbeiter Siebenbürgens und deS 
BanateS" an, obwohl der offizielle Anschluß erst am 26. 
F e b r u a r 1921 erfolgte, unb bildet deffen XI I . KreiS. DieseS 
J a h r feierte die Temesvarer Ortsgruppe auch ihr 70. 
GrünbungSfeft. 

Die Buchbrueker beS f e r ß i s c h e n BanatS waren in 
der ersten Hatfte 1919 noch Bubapeft untergeordnet. Roch 
daSSelbe Jahr , am 30 . Rovember, kamen fie zum „Berbande 
der praplnschen Arbeiterund Arbeiterinnen JugoslavienS", mit 
der Zentrale in Belgrad. AIS im April 1921 die F i a l e n 
organisiert wurden, kam Pantschoma z u * F ^ 0 ^ Belgrad, 



itnd der übrige Deit bildet die Filiale Groß-Betschkerek. Beide 
nun mit der ßentrnte in % r a m 

Unter den heutigen Banaler Buchdruckern brachte e$ 
um weitesten Josef G a b r i e l, geboren am 13. November 
1862 z u D e m e s v a r. Er trat 1874 iu die Erueft-
Stegersche Buchdruckerei als Lehrling, wurde 1878 freige
sprochen, konditionierte einige Jahre hindurch in Söien und 
bereifte hierauf Deutschland, wo er in mehreren Städten 
arbeitete. 1885 kehrte er nach Temesvar zurück, und war 10 
Jahre bei der „Neuen Temesvarer Zeitung" a ß gftetteur 
tätig. Bon 1895 bis 1912 war er tyrttox in der 3lnton-
£>eimschen Druckerei, von 1913 bis 1920 war er Redakteur 
der „arbeitet Zeitung". J m J u n i 1920 wurde er von der 
S tad t Temesvar in bie rumänische Cammer gewählt und 
war bis J a n u a r 1922 als Parlamentarier tätig Sei t 
l u p f u n g des Parlamentes ist er Deichaber ber Druckerei 
f i l ier & Eomp. (vorm. §eim). 

Mit Anerkennung muß erwähnt werden, daß es unter 
den heutigen jungen Banaler beutschen Buchdruckern auch 
ftrebSame Kräfte gibt. Wir können anführen Raimund H u h n , 
ättcften Sohn des Weißkirchner BuchdruckereibeSi^ers Peter 
K u h n , ber nach Bcfuch ber höchsten beutschen graphtschen 
Fach lehr anftalt, am 30. September 1922 in ß e i p z i g 
Vor bem PrüfungSauSschuffe ber ßeip^iger Gewerbekammer 
die Meifterprüfung im Schriftsetzerhanbwerk mit gutem 
Erfolge beftanb. 

X. Banater deutsche Journal i s ten . 

$um Veschluffe muffen toir auch noch einiger Sournctliften 
gebenden, bie fjier geboren mürben, ober Ijier tätig mnren, 

S)et erste im Sannt geborene beutfrfje Scfjriftftetter 
mar auch Sournattft. Johann Friedel, geb. am 17. 
Auguft 1751 in £ e m e § b a r unb gefi am 3 1 . TOrg 
1789 in Wien, rebigierte im Sa^re 1778 bie Wochenschrift 
w T r o p p a u e r Kleinigkeiten", bie aucf) bon irjm Heinere üte« 
rarische Arbeiten brachte, wie fotcrje bon ihm auch in ber 
„berliner Siteratur^ unb SE^eatergeitung" 51t finbeit finb. 

Auch ber erste beuifdije SDichter im Sanat , ber „suge* 
Wanberie" ^einricr) Sottfrteb bon Bretschneider, geb. 
1739 in Gera unb geft. 1810 in ^rgimi^ in Böhmen, 
ber 1776—1780 in Werschetz und in Temesvar lebte f 



war SeitungSjchteiber. Er arbeitete Sehr fleißig an den beftett 
dnmatigen periodischen Schriften, am „Deutschen Metrur" , 
an der „Berliner Monatsschrift" und an MeufetS „g)ift.*2it.-
Bifel. Magazin" m i t ; auch in der „Frankfurter gelehrten 
Rettung" befinfcet fich eine große Anzahl feiner Arbeiten, endlich 
find in der „Allgemeinen Deutschen Bibliothek" unter ben 
Chiffren F i . und Dp . feine geiftvollen, kernigen SRejenjioneit 
enthalten. 

2Bie die eigentliche J o u r n a l i f t i k erst im 3. Jahrzehnte 
deS XIX. J a h r h u n d e r t s beginnt, fo finden w i r auch die 
ersten J o u r n a l i f t e n erst in dieser Zeit. Die - Anfänge der 
Journalistik find mit dem Ramen Josef Klapka verbunden. 
Dieser verlegte schon fotche Seitungen, die fich unfe ren 
heutigen nähern. Auch wußte er die Feder gut zu f ü h r e n . 
Die erste nennenswerte Seitung ist die „Banaler Zeitschrift", 
die hauptsächlich Ökonomische und kommerziel le Artikel brachte, 
aber noch mehr find eS die Dheaterzeitungeu „ R o t h e n u n b 
„Dhalia 8 ' , 1828—1831, in denen kritische Beurteilungen der 
Temesvarer Bühnenleiftungen er Schienen. D a s „Temeswarer 
Wochenblatt", welches Seit März 1831 Josef B eich e t 
herausgab, war die ersten 10 Jahre bedeutungslos. Die im 
Oktober 1833 von Johann Repomuf P r e y e r u n d F r a n z 
Freund angefuchte Bewilligung zur H e r a u s g a b e eines 
Wochenblattes, baS den Ditel ^Temeswarer Sevtschrift" 
erhalten h a t t e und deffen Jnha l t potitisch, fo.^iai u n d 
ökonomisch hät te fein foHen, wurde von ber Stat thal tern nicht 
erteilt. Dafür w ü r b e nach der Erteilung g röße re r F re ihe i t für 
die treffe, im Ma i 1840 das „Temesmarer Wochenblatt" 
umgestaltet unb unter der Seitung von Schreibgewandten 
Redakteuren, wie Josef ülapta, Hart B e i c h e l , Dr. David 
W a c h t e t , Motifc S t o ck i n g e r, Dr. Gottfried F e l d i n 
g e r und Karl $ i r f ch f e l d auf ein anSehnlicheS Riüeau 
erhoben. 

JoSef Ehriftian F^cherr von 3 e d l i | , 8 e ü - a m 

28. Februar 1790 zu JohanneSberg in Schteften, geft. am 
16. März 1862 in Wien. VHS Schwtegerfohn deS im Baua t 
begüterten BaronS Anton Sipchav, verbrachte er 1817—1836 
19 Sommer in S o v r i n , wo er feine meisten Dichtungen 
schuf. 1830 wurde er durch Seinen Stuttgarter Berteger 
Eotta Mitarbeiter der AugSburger „Allgemeinen Zeitung 
1838 trat er in den StaatSdienst unb badurch in nahe 
Beziehung zum Staatskanzler %üx\t Metternich, der Sieh 
feiner gewandten und glänzenden Feder in der ^preffe bediente . 



Wobei Zedlitz jedoch Seineu liberalen Gruudfä&en treu b l i eb 
und kein wiflentofes Werkzeug Metternichs w u r d e . 

Befonbers hervorzuheben ist Sar i Wilhelm Ritter von 
M a r t i n i , ber a m 2 1 . J u l i 1821 in Lugosch geboren 
wurde und a m 22. J u n i 1885 in Wolfersdorf bei Wien 
gestorben ist, ^Dieser ü b e r n a h m 1850 in P r a g in ber Schrift« 
leitung des „ k o n s t i t u t i o n e l l e n Blattes" eine S t e i l e . Aber 
Schon Ende 1853 überfiebelte er nach Graj , wo er jue r s t 
Mitarbeiter, d a n n Redakteur der amtlichen „Grazer Zeitung" 
w u r d e u n d b i s 1856 tätig w a r . Seine gediegene Seiftung 
h a t t e feine Berufung ins P r e ß b u r e a u des Staaisminifteriums 
in Wien zur F o l g e , l i eber Mart inis Grazer Wirksamkeit 
berichtete Union SchtoSSar, d a ß er die „Grazer Zeitung" auf 
ein m o d e r n e s Riveau erhob, wodurch fie das ücrbre i te t f te 
und einflußreichste Blatt ber Steiermark w u r d e . Auf Grund 
feiner taktvollen journaliftischen Dätigkeit und Erfolge, wurde 
er 1868 in den ftetrischen Sandtag gewählt. J n Wien trat 
er in die Seituug des „ F t e m d e u b l a t t e s " als einer beffen 
politischen Redakteure, in welcher Stellung er biszum Jahre 1872 
t ä t i g war. Bon Seinen bedeutenderen Artikeln führen wir a n : 
„Blicke auf die mi l i tä r i schen Eigeuschaften und bisherigen Seiftun
gen der italienischen Ration unb i h r e r £>eere im Kriege 1 8 6 4 " . 

Ein zweiter, jedoch liberaler publi^ift isttelF x e u n d, 
der am 1. Rovember 1818 in L ^ i b ö v a r geboren wurde. 
Er abjolvierte die Rechte, nahm Ende 1848 unter Minifter 
Bruck eine StaatsanfteUung an, aus der er jedoch bald 
in den zeitlichen Richeftand verfemt w u r d e . 1848/49 veröffent
lichte er in Wien „Reichstagsgatcrie, Geschriebene Por t rä t s 
der hervorragendften Deputierten des ersten öfterreichischen 
Reichstages", 4 ^ef te ; wei ter find noch feine 1857/58 im 
„ P e s t e r Lloyd" erschieuenen Eifenbahnartikel nennenswert. 

Die „ T e m e s w a r e r Zeitung" war Später bas 
erste deutsche Blatt des Bannts . 1861—1866 leitete fie 
der Poet Harl ^ i r s c h f e l d , 1867 der £onbetskummer-
Sekrefär Ulbert S t r a s s e r , 1870 der Schriftsteller Adolf 
S i l b e r s t e i n , 1871—1882 der gewefene Redakteur des 
„Reuen Pefter Journa l s" Adolf S t e r n b e r g , und 
nach 1887 ein Bierteljahrhundert hindurch Armin B a r ä t, 
ber dann ins Preßbureau des ungarischen Jnnerminifte-
riums kam. Sange vorher machte diese Karriere der oben 
erwähnte Dr. Gottfried F e l b i n g e r. Der nach dem 1867er 
Ausgleich eine Aufteilung in der Preffeabteitung des Mini« 
fteriums des Jnnern in Peft erhielt. 



Ju l ius E c k s t e i n . Geboren am 1.5. Ju l i 1856 in 
D e m e S V a r. Er gab die politisch-pubüzistische gettschrift 
w D a S Parlament" h e r a u S , iu o e r e r oie parlamentarischen 
Größen in Wort und Bild brachte. 

Jul ian W e i ß . Geboren am 1 Rovember 1858 in 
Temesvar. Er war in Wien und Bubapeft publiziftisch 
tätig, julefct Redakteur deS „Bubapefter TagblatteS", 1918 
w u r d e er ungarischer Hofrat und nach Wien entfendet, um von 
bort das Ausland, besonders Oesterreich zu informieren. 

Johann Heinrich Schwicker, geb. am 30. Sprit 
1839 in Neu Beschenowa, geft. am 7. Ju l i 1902 in 
Budapest, war zuerst Sehrer, dann Proseffor, begann 1862 
Seine publizistische Dätigkeit, die Sich auS Kulturfragen, Schule, 
Kirche, Rationalitäten und den Orient bezog. 1868—1876 
leitete er nacheinander zwei Schutbtätter. 1887 -1901 war 
er auch ungarischer Reichstagsabgeordneter. Einer Seiner grö
ßeren Artikel erschien 1894 in der „Westöstlichen Rundschau" : 
„Die nationalpolitischen Ansprüche ber Rumänen in Ungarn". 

Kornel Gnidkofßky. Geboren 1854 in Temes-
v a r . Er befucfjte die VolkSSchute und das Grjuutaftum in 
Seiner Geburtsstadt und studierte J u s in Groß-Warbein. 
1884 wurde er Hauptmitarbeiter der „Reuen Temesvarer 
Zeitung" und vom 15. Rovember 1887 bis 6. Rovember 
1892 war er Redakteur desselben TagblatteS. Hernach 
übersiedelte er nach Lugosch, wo er im Dezember j . J . daS 
^blatt „Sübungarn" grünbete, baS er bis zu Seinem, am 
2 3 . Dezember 1893 erfolgten Dode leitete. 

Adam M ü 11 e r • G u 11e n b r u n n, geb. am 22. Ok
tober 1852 in G u t e n b r u n n , geft. am 5. J anua r 1923 
in Wien, war eine Kampfnatur. Deshalb führ te er oft eine 
fpi^ige Feber, doch arbeitete er viel unterm Strich in Dhcater-
frttif, war er doch 1886—1892 Seiler beS Feuilletons ber 
„Deutschen Zeitung" in Wien. 

S i t » B a r a , geb. a m 1. Dezember 1876 in l e r -
schefc, Mitarbeiter der „Reuen Freien ^3reffew und einer 
s ta t t l ichen Reihe gleichbedeutender , großer Z e i t u n g e n in 
Deutschland, fichrt eine geschmeibige Feder, gebraucht fi e 

jedoch auch meiftenS unter bem Striche. 
DaS Ende deS Jah res 1922 brachte unS die Organi

sierung der BerufSjournaliften deS rumänijchen BanatS. 
Die Temesvarer BerufSjournaliften hotten schon früher a u s 
ihrem Schoße einen engeren AuSschuß entfendet, dem eS zur 
Aufgabe gemacht wurde, die diesbezüglichen Borarbeiten zu 



IJeWerkftettigeu. Am 1. Dezember fand Dann die Honfiitu» 
ierung des Syndikats der Banater Berufs Journalisten 
(Sindicatul z iar i s t i lor prolesionist i din Bana t ) statt. Bei 
dieser Gelsgenrjeit wurden die Statuten des Bukarester Synd i 
kates mit wenigen Aenderungen angenommen und z u m 

Präzes Franz Xaver Kappus, zu Vizepräsident Stefan 31. 
Öüreanu und Andreas ffuban, zu Sekretären Ahile Scantei 
und Otto AlScher, gum Kassier Hierüber Mangold, zum 
Anwalt Dr. Be ta Saug, zu geboren ^ S Motin, Gabriet 
Sárkány und Ju l i u s Buch gewählt. J n den Ausschuß kamen : 
Anton Sovas, Michael Pogány, Karl v. Moeller, Árpád Weil, 
Michael Schaut, S . taftriener, Peter Gänger, Emil 
Gradinariu und Octavian David. Diese Bereinigung ist bf 
rufen, bie Interessen der Banaler treffe und ihrer Bertreter 
Zu schü&en, das preftige und das moralische Niveau der 
preffe. So wie der Berufsjournalisten zu wahren, was fie in 
Verbinbuug mit dem Bukarefter PrefSefvndilat zu erreichen 
hofft. (Temesvarer Zeitung, J g . 1922, Nr. 274.) 

Anhang: Literatur. Quellen. 
lieber das vorgehend behandelte Dhema gibt es schon 

einige arbeiten: 
1. Josef Gabriel und Alexander Mangold: Geschichte 

des Temesvarer Buchdruckervereines (1851—1887). Nebst 
einigen Daten über die fozialen Verhältnisse der Buchdrucker 
Temesvars. 1890. 8°. 45 Seiten. — Der geschichtliche Deil 
diefer Schrift flammt aus der Feder Josef Gabriels. 

2 . Jubiläums-Festblatt. 1851—1891 . Folio, 12 Seiten. 
3 . Bauer Adolf, Jubi leumi Emlék lap . 1 8 5 1 - 1 8 9 1 . 
4. Dr. Berkeszi I s t v á n : A temesvári nyomdászat 

és hír lapirodalom tör ténete . Temesvár . 1900. 8°. 125 
Seiten. — Ein mit großem gleiße verfaßtes öueltenwerf. 

5. Felix Milleker: Die Einführung des Buchdruckes 
im Banat. — Zuerst erschienen in dem Groß - Betschkereker 
Tagblatt „Neue gdt" vom 2 3 . J u l i 1922 . 

Ueber die Vergangenheit einzelner Banater Blätter 
bringen Jubiläumsnummern und auch Gelegenheitsschriften 
Daten. S o gab die „Temesvarer Zeitung" am 1. J a n u a r 
1891 eine Jubitäumsnummer heraus, unb 1896 verfaßte 
Armin Barát eine Gelegenheitsschrift über dieselbe. — Der 
„Werschetzer Gebirgsbote" jubilierte mit einem historischen 



Rückblick am 1. J a n u a r 1896. — Auch d a s „Oravitzaer 
Wochenblatt" gab anläßlich Seines 50jährigen Bestandes am 
1. J a n u a r 1922 eine F e s t n u m m e r heraus. 

Außer diesen Quellenwerken erhielt ich interessante und 
wichtige Daten, u. zw. aus Temesvar: von S r . Hochw. dem 
inners täd t i schen röm.-kath. P f a r r e r H e r r n MatthiaS Ferch, 
von H e r r n Professor HanS Hagel und H e p m Sudwig Ma« 
g b a r i , Sekretär beS X I I KreifeS deS BerbaudeS der Sieben* 
bürgiSchen unb Banaler gravhischen Arbeiter; auS Lugosch 
Von H e r r n Heinrich Anwender; auS Groß BetSchkerek von der 
Redaktion deS „Torontá l" und von H e r r n proseffor Mirko 
Dragutinovic; auS pantschoma von H e r r n Kart Wittig-
schlager; auS Weißfirchen von den H e r r e n Guftav Wunder 
u n d $eter K i c h n ; aus Werschetz von Herrn Erneft Kirchner, 
— d e n e n ich hiermit aufrichtigen Dan! fage. 

Felix Milleker. 

Berichtigungen: 
S . 32, fr 35 l i e s : «ßiefarffi. 
S . 35 , ,8. 36 l ieS: 1847. Franz P a u l pteifc. 
S . 36, fr 16 l ies : 1883. Georg und Alois pirkmaäer. 
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